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Der Gefallene des Krieges steht mitten 
Das Leben geht weiter 

in seinem Volk 
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Von f)r. K u r f PI elller 
Große Opfer sind in über vier Jahren des 

8'Oßen Krieges gebracht worden, der als Re­
solution der Geister und als Ringen der Welt-
Ttschauunrjen das Gesicht unseres Jahrhun­
derts prägt. Wenn wir zum fünften Male in 
P'esem Kriege Heldengedenktag begehen, dann 
Jandert unser Blick zurück über die vielen 
Schlachtfelder, auf denen deutsche Truppen 
letnpffen, siegten und starben, das Leben hin-
ll'ben für Deutschland. Dieser Krieg ist das 
Peldenlied des namenlosen deutschen Soldaten, 
Wr Triumph einer Bewährung, die nicht da-
*äeh fragt, was war, sondern freudig eintritt 
?Jr das. was kommen wird. Kein Mensch 
JUrbt gern. Und gerade der Deutsche, der es 
Versteht, das Leben in vielen Tausenden von 
formen, zu gestalten und lebenswert zu machen, 
{•ebt dieses Leben wie keiner. Aber der deut­
l e Soldat wird nicht wie Schlachtvieh in 
.en Tod gelrieben wie die stumpfsinnigen 
"assen des , bolschewistischen Imperialismus 
f°er kaltblütig aulgeopfert, für ein gutes Ge­
paart piutokratischer Pfeffersäcke. Er stirbt im 
plhsatz für die höchsten Güter, um deren Erhal­
tung Deutschland im < Kampfe steht. Wenn 
«Ute, da uns das Schicksal zum erbitterten 

, 'bwehrkampf gezwungen hat, bisweilen Klein­
gläubige aufstehen, die sagen, das Opfer sei 
umsonst gewesen, dann sehen sie nicht, was 
pier Jahre lang vorher geleistet wurde an 
Stoßen Taten und daß diese Tage fortwirken 
p c h über augenblickliche Krisen hinweg. 
Peutsche Soldaten rangen Polen nieder. Deut­
sche Soldaten sicherten in Norwegen und im 
Judostraum den europäischen Frieden. Deut­
sche Soldaten sind es, die Europa vor einer 
Spelten Sturmflut der nomadischen Steppe be­
e h r e n . Wenn der deutsche Soldat vor der 
."«•i,,,,,, i,, der Zahl kapitulieren wollte, dann 
5«'te ec längst diesen Kampf abgebrochen. 
**hlenmäßig ist' uns der Gegner überlegen. 
Rllenmäßig machen die Massen, die täglich 
l* dumpfer Unberechenbarkeit gegen die deut-
Ifhen Linien anrennen, eine erdrückende 
Übermacht aus. Aber Krieg wird nicht mit 
**n Mitteln der Mathematik geführt. Mögen 
joglo-Amcrikaner und Bolschewisten glauben, 
'eß ihre Zahlenrechnungen aufgehen, Wir 
Rissen, daß nachhaltiger und dauerhafter der 
Jeist wirkt und die Schlachten entscheidet, 
?er riin Kämpfer beseelt. Dieser Geist der 
"arte ist aut unserer Seite Er wird getragen 
von dem Glauben an die Größe Deutschlands 
'"'d an seinen Sieg. Wie wenig die Zahl ent-
•cheidend ist in diesem.Krieg cler Massenheere 
jjfld Maschinen, das beweis t ,das Beispiel von 
E 'cherkassy. Hier glaubte der Gegner den 
Jfiumph schon in der Tasche zu haben. Hier 
Wten nach den Regeln einer seelenlosen 
.Kfiegsmathematik erhebliche Teile der deut-
Mien Truppen eingeschlossen und vernichtet 
^erden müssen. Daß es anders kam. daß den 
„ ütschen Soldaten der Durchbruch gelang, 
J«B eine Kameradschaft ohnegleichen die Ent-
Wztruppen befähigte, die eingeschlossenen 
»orneraden aus dem Kessel zu befreien und 
Aus der tödlichen Umklammerung zu lösen, 

» S t ä r k e r a l s a l l e K ä m p f e r u n d e w i a i s t d e r K a m p f " (Karl Br5ger) 
( | r -PK.-Zelchn.: «-Kriegsberichter Faust. HH.) 

das hatten unsere Gegner nicht in Rechnung 
gestellt. Was ist es denn, das unsere Soldaten 
auch in Stunden scheinbar aussichtsloser Krise 
immer wieder befähigt, durchzuhalten und den 
Durchbruch zu erzwingen? Ist es nicht in erster 
Linie jener beispiellose Zusammenhalt von 

Führung und Truppe, jene unerschütterliche 
Kameradschaft, die den Schützen mit dem Ge-

' neralfeldmarschall verbindet? Ist nicht gerade 
in diesem Kriege der Prozentsatz der Generale, 
die, in vorderster Linfe mit ihren Truppen 
kämpfend, den Heldentod starben, ' viel höher 

als in früheren Kriegen, wo das Gesetz der 
Kriegsmathematik immer noch stärker war als 
heute, da eine al les ' einigende Idee Heimat 
und Front zusammenschweißt und mit den 
Panzern und Sc.hlachtgeschwadern, mit der 
stürmenden Infanterie und den Bombern, die 
wieder gegen England fliegen, den Anspruch 
des neuen Jahrhunderts gegen die Mächte der 
Beharrung und der Zerstörung anmeldet? 

Der Deutsche hat noch niemals kapituliert 
vor einem unmöglich Erscheinenden. Der Na­
tionalsozialismus hat den deutschen Menschen 
gelehrt, daß es das Wort „Unmöglich" über­
haupt nicht gibt. Der namenlose deutsche 
Musketier, der Tag für Tag in Schnee und 
Schlamm steht, der in Kälte und eisigem Step-
penslurm die Flut bolschewistischer Horden 
abwehrt, ist Sinnbild des deutschen Abwehr­
willens, der durchhält und trotz Not, Entbeh­
rung und Krise immer wieder das Ziel sieht, 
das Durchbruch heißt, Durchbruch unter allen 
Umständen und ohne Rücksicht auf das Geselz 
der Zahl. Der deutsche Mensch hat nie einen 
Totenkult getrieben, der Gefallene wie Heilige 
verehrt, deren Reliquien man anbetet und derer 
man pflichtgemäß, weil es zum bürgerlichen 
Anstand gehört, von Zeit zu Zeit gedenkt. 
Beim deutschen Menschen steht der Tote mit­
ten unter dem Volk, der Gefallene des Krieges 
vor allem. Der Herzschlag der gefallenen 
Männer dieses Krieges schlägt weiter im Volke, 
in jedem einzelnen von uns. Es führt eine 
ununterbrochene Kette des Lebens von ihnen 
zu uns und zu den Generationen, die nach 
uns kommen weiden. Wenn je das Wort, daß 
wir über Gräber vorwärts schreiten müssen, 
Sinn und Geltung gehabt hat, dann heute, wo 
wir in stillem Gedenken vor den Hügeln 
stehen, die die Leiber der Gefallenen bergen, 
oder im Geiste vor den Malen, die irgendwo 
in Feindesland ' von ihrem unvergänglichen 
Tatenruhm künden. Die Heimat steht dem 
Opfer der Front nicht mehr fern. Sie ist selbst 
Front geworden. Die vielen Tausende von 
Frauen und Kindern, die in den Bomben­
gebieten des Reiches feindlichem Luitterror 
zum Opfer fielen, haben sich eingereiht in die 
große Armee der Namenlosen, die in vorderster 
Front der deutschen Geschichte marschiert. 
Es gibt kein bürgerliches Leben mehr in diesem 
Krieg, wie die Front nicht dort aufhört, wo 
die deutschen Stellungen enden. Der Tod, der 
mit den Geschossen der Werfer und den Gra­
naten über die Schlachtfelder rast, ' der geht 
auch durch die deutschen Städte und Dörfer. 
Die Blumen und Kränze, die wir am heutigen 
Tage auf die Gräber unserer gefallenen Sol­
daten legen, werden auch die Gräber der 
Frauen und Kinder schmücken, die barbarische 
Mordbuben aus Anglo-Amerikä im Interesse 
des Plutokratismus abschlachteten. Es ist nicht 
Soldatenart, weinend vor frischen Gräbern zu 
stehen. Wenn der Soldat die Stätte des Todes 
verläßt, dann kündet ihm harter Marschklang, 
daß das Leben weitergeht, Zu diesem Leben 
bekennen wir uns am heutigen Heldengedenk­
tag, zum Leben unseres Volkes und zur Ewig­
keit des deutschen Gedankens in der Welt. 
Sorgen wir dafür, daß uns die Geschichte be­
reit finde, wenn sie uns aulfordert zur großen 
Rechnunglegung dieses gigantischen Ringens. 

Grcßdeutschland und die Südosjstaaten eine natürliche Wirtschaftsgemeinschaft 
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Wien,, i r . März. Auf Einladung von Relchs-
B e r und Reichsstatthalter von Schirach 
"frach am Freitag im Rahmen einer Tagung 

Südosteuropa - Gesellschaft Reichswirt-
P-baftsminister Walter Funk vor den Ver-
'«lern der Partei und des Staates, der Wehr-

Jr'cht und der Wirtschaft sowie vor Vertretern 
r efreundeter Staaten, insbesondere Siidost-
Juropas, über die deutsche Wirtschaft und ihre 
'^Ziehungen zum Südosten. Der Minister wies 
jj'Uiächst darauf hin, daß die Sicherung des 
Bropäischen, Lebens- und Wirtschaftsraumes 

dann möglich ist, wenn im Krieg Aroeit 
J*d Produktion mit letzter Folgerichtigkeit für 

1 Erhöhung des wirtschaftlichen Kriegs-

slätten in dem von Deutschland beherrschten 
weiten Wirtschaftsraura und durch ständig ver­
besserte Methoden im Arbeitseinsatz und in 
der Technik des Fertigungsprozesses wird 
unsere Rüstung unaufhörlich größer und stär­
ker, werden unsere Waffen dauernd besser 
und schlagkräftiger. Die Rohstoffgrundlage ist 
in der Mitte des fünften Kriegsjahres so fest 

gesichert und die Rohstoffproduktion so hoch, 
wie noch zu keiner Zeit des Krieges. Dabei 
sind auch heute noch Kraftreserven vorhanden, 
die insbesondere im Arbeitseinsatz liegen und 
die vor allem aber in den besetzten Gebieten 
eingesetzt wenden können. 

Die deutsche Wirtschaftsführung hat durch 
eine grundlegende Umwandlung des wirt-

ÜSA.-Erpressung gegenüber Irland gescheitert 

Potentials eingesetzt werden, gleichzeitig je-
°°ch nach einer gemeinsamen 
•Jierkpnnung bestimmter Grun 
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5° und inwieweit unsere An: 
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"j'rkunqsrjomeinschaft noch 
j'eitel werden können. 

t . In diesem Zusammenhang 
j'stei auf die Steigerung der 
5, t üngsprQduktion hin. Auch der feindliche 
Sfhibonterror hat nicht vermocht, das Tempo 
?' eses Leistungsanstieges irgendwie nennens-
•jj*ft zu beeinträchtigen. Durch Erweiterung, 
^ S t e l l u n g und Verlagerung der Produktions-
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Berlin, 11. März. Die Regierung der Ver­
einigten Staaten hat, wie die leindlichen Agen­
turen melden, von der Regierung des Freistaates 
Irland die Schließung der dortigen deutschen 
und japanischen Gesandtscbiaiten und Konsulate 
geiordert. Das Verlangen wurde mit der Be­
gründung gestellt, das Fortbestehen diploma­
tischer Beziehungen zwischen Irland einerseits 
Deutschland und Japan andererseits gefährde 
das Leben nordamerikanischer Soldaten in 
Nordirland und Großbritannien. Die irische Re­
gierung hat das Ansinnen der Vereinigten Staa­
ten abgelehnt. Sie hat darauf hingewiesen, daß 
die Annahme einer solchen Forderung mit der 
Aufrechtcrhaltung der irischen Neutralität un­
vereinbar sein würde. 

Dieser Angriff der anglo-amerikapischen 
Diplomatie auf die Neutralität Irlands ist ein 
Teilstiick in der Seiie des politischen Nerven 
krieges Londons und Washingtons gegen dl ' 
neutralen Staaten. Er folgt den gleichgearteten 
erpresserischen Aktionen gegen Spanien, Ar-
gentinierf und Finnland. Da England im Z.u-
sammenliang mit seiner jahrzehntelangen grau­
samen Unlerdrückungspolitik gegen Irland 

Gründe genug hat, diesen politischen Schach-
zug, an dessen Gelingen es das größte Inter­
esse hätte, nicht selbst anszuführen, hat es den 
großen amerikanischen Bruder vorgeschickt. 

Dieses für die anglo-amerikanische Diplo­
matie bezeichnende Spiel mit verteilten Rollen 
hat durch den selbstbewußten Verteidigungs­
akt der Regierung de Valeras eine Antwort 
orhalten, die an Klarheit nichts zu wünschen 
übrig läßt. Damit hat die Methode der Erpres­
sung als anscheinend einziges Mittel der Lon­
doner und Washingtoner Diplomatie sich am 
Neutralitätswillen eines kleinen Landes selbst 
gerichtet. 

Großkundgebung der NSDAP. 
r. Posen, 12. März. Am Dienstag, dem II. 

März 1944 um 18.30 Uhr findet in Lilzmann-
sladt, Sängerstraße 10, eine Großkundgebung 
statt, die vom Gau Wartheland der NSDAP, ver­
anstaltet wird. Diese Großkundgebung wird ein 
politisches Ereignis für Litzmannstadt sein; die 
gesamte deutsche Bevölkerung Ist dazu ein­
geladen. 

schaftlichen Denkens und der wirtschaftlichen 
Verantwortung einen reibungslosen Ablauf 
aller Wirtschaftsvorgänge erreicht, die auch 
denjenigen Ländern zugute gekommen ist, die 
mit Deutschland in wirtschaftlichen Beziehun­
gen stehen. Dies gilt in ganz besonderem 
Maße für die sudosteuropäischen Länder. Mit 
der Erstarkung der dortigen inneren Wirt­
schaft, die nunmehr teste Absatzmärkte hat, 
wuchs die Aufnahmefähigkeit der dortigen 
Länder lür deutsche Waren. Es entstand ein 
sich immer mehr steigernder Waren- und Lei­
stungsaustausch, der die Interessen beider 
Teile voll befriedigte. Diese deutsche Haltung 
^gegenüber den wirtschaftlichen Interessen der 
Südostländer hat es diesen gestattet, auch mit 
ihren politischen und sozialen Problemen fertig 
zu werden und ein auf weite Zukunft berech­
netes Aufbauprogramm durchzuführen. 

Das Großdeutsche Reich und die von ihm 
gehandhabte innere und äußere Wirtschafts­
politik, insbesondere die völlige Stabilhaltung 
der Preise, so fuhr der Minister fort, bietet 
auch den anderen Ländern einen sicheren Halt, 
der sie davor behütet, daß ihnen die tragbare 
Grundlage einer arbeitsfähigen Wirtschalts-
führung entzogen wird. Wenn die Zusammen­
arbeit zwischen Deutschland und den Südost­
staaten so unter den schwierigsten Kriegs­
verhältnissen ihre Feuerprobe bestanden hat, 
dann kann kein Zweifel sein, daß sie erst recht 
nach dem Kriege von Bestand sein wird. Auch 
Deutschland legt Wert darauf, die guten ge­
schäftlichen Beziehungen, die sich zwischen 
seiner Wirtschaft und den Südoststnaten so­
wohl auf der Bezug- wie auf der Absatzseite 
angebahnt haben, weiter zu vertiefen. So wird 



D e r j r j t i ^ Bergarbeiterstreik | Erbitterte Abwehrschiacht an der südlichen Ostfront \J^ a^ pl^ v^ 

„Was wollen Sie elgenllich, Sir? Die Haupt­
seche Ist, daß unsere Dividenden steigen!" 

sich zwangsläufig eine kontinentaleuropäische 
Markt- und Währungsordnung herausbilden. 
Die natürliche Wirtschaftsgemeinschaft zwi­
schen dem Großdeutschen Reich und den Süd­
oststaaten wird und soll nach dem Wunsche 
Deutschlands in den Zeiten friedlicher inter­
nationaler Zusammenarbeit keineswegs eine 
Abschließung und eine Trennung des kontinen­
talen Europagebietes von den übrigen mit Gü­
tern reich gesegneten Räumen bedeuten) im 
Gegenteil wird die Herstellung enger und 
fruchtbarer wirtschaftlicher Beziehungen eine 
der wichtigsten Aufgaben nach dem Kriege 
sein. Der Kreislauf der Weltwirtschaft bleibt 
jedoch so lange unterbunden, bis nicht Europa 

•'mit seinen unentbehrlichen Kräften und Mög­
lichkeiten wieder maßgebend eingeschaltet Ist. 

Wenn die Feindpropaganda immer wieder 
versucht, diese klaren und unbestri t tenen Zu­
sammenhänge zu trüben und insbesondere 
auch die enge wirtschaftliche Zusammenarbeit 
der Südoststaaten mit Deutschland' als wirt­
schaftlich unvorteilhaft hinzustellen, so wird 
sie hiermit keinen Erfolg haben, denn die nack­
ten Tatsachen beweisen allzu deutlich das 
Gegenteil. Das Denken in kleinen Räumen 
müssen wir uns in Europa abgewöhnen. Europa 
wird nach dem Kriege großen Wirtschafts­
zusammenballungen gegenüberstehen, und es 
wird sich nur behaupten können, wenn es 
seine Wirtschaftskräfte nach außen ebenfalls 
zusammenfaßt, gleichzeitig aber die Wirt­
schaftsdynamik der einzelnen Länder aufrecht­
erhält und nach ihren Besonderheiten sich aus­
wirken läßt. 

„Ein Volk, das im Sturm steht", so schloß 
der Minister, „wird stark. Man kann auch 
nicht dem Kampf gegen den Sturm entgeh 'n, 
Indem man die Fensterladen schließt, ,m 
nichts von dem Sturm zu hören. Wer so denkt, 
verkennt die geschichtliche Größe der Stunde, 
ln der Europa um seine höchsten Güter kämpft. 
Entweder werden wir s i e g e n und es werden 
damit die europäische Kultur und die Grund­
werte des europäischen Menschen gerettet, 
oder aber es siegen dei bolschewistische Kol­
chos über ein lebensslarkes, freies Bauerntum 
und der seelenlose Arbeitssklave Uber den ver­
antwortungsbewußt schaffenden Menschen. 
Dann würde Europa in die Nacht der Barbarei 
versinken. Nicht die englischen Bankiers und 
die amerikanischen Getreidebörsen werden den 
Südosten Europas vor diesem Schicksal be­
wahren; die Entscheidung Uber das Schicksal 
Europas fällt im Kampfe Deutschlands mit dem 
Bolschewismus. Klarer denn je erkennen wir 
heute, daß bei dieser Entscheidung die Chancen 
lür den Sieg auf unserer Seite liegen!" 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartier, 11. März. Der Führer 

verlieh am 6. März das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Her­
mann-Heinrich Behrend, Kommandeur eines 
norddeutschen Grenadier-Regiments, als 421. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Feindvorstoß auf Aprilia abgewiesen 
Aus dem FührerhauptquarUer, 11. März. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Vom unteren Dnjcpr bis ln den Raum von 

Tarnopol tobt die erbitterte Abwehrschlacht 
in den bisherigen Brennpunkten. Südwestlich 
Kriwoj Rog, im Kampfgebiet von Kirowograd 
und südwestlich Swenigorodka konnten die 
Bolschewisten trotz zähen Widerstandes unse­
rer Truppen weiter Gelände gewinnen. Im 
Raum zwischen Pogreblschtsche und Tarnopol 
kam es In Angriff und Abwehr zu schweren 
wechselvollcn Kämpfen. In die Sladt Tarnopol 
vorübergehend eingedrungener Feind wurde 
Im Gegenangriff wieder herausgeworfen. Im 
mittleren Frontabschnitt herrschte auch ge­
stern nur örtliche Kampftätigkeit. Im Norden 
der Ostfront griffen die Bolschewisten nord­
westlich Newel, Im Raum von Ostrow, bei 
Pleskau und bei Narwa mit starken, von Pan­
zern und Schlachtfliegern unterstützten Kräf­
ten • an. Ihre Durchbruchsversuche scheiterten 
am hartnäckigen Widerstand der Truppen des 
Heeres, der Walten-;/ sowie lettischer und 
estnischer ff-Freiwilllgenverbände. Örtliche 
Einbrüche wurden In sotortlgen Gegenstößen 
bereinigt oder abgeriegelt. Der Feind verlor 
101 Panzer. In diesen Kämpfen haben sich die 
6. Kompanie des Grenadier-Regiments 273 un­
ter Führung von Hauptmann Claus und die 
1. Kompanie des Grenadier-Regiments 272 un­
ter Führung von Leutnant Kalepky besonders 
ausgezeichnet. 

Italienische Flieger greifen Anzio an 
Im Landekopf von Nettuno wurde ein von 

Panzern unterstützter feindlicher Vorstoß süd­
lich Aprilia abgewiesen. Im übrigen verliei 
der Tag an den italienischen Fronten bei leb­
hafter beiderseitiger Späh- und Stolltrupp­
tätigkeit ohne besondere Ereignisse. Fern-
kampfbatterlen hielten die Ausladungen des 
Gegners im Haiengebiet von Nettuno dauernd 
unter Feuer, beschädigten einen Transporter 
und zwangen mehrere Schilfe zum Auslaufen. 
Italienische Torpedoflugzeuge griffen Schiffs­
ziele vor Anzio an und beschädigten einen 
ieindllchen Transporter von 7000 BRT. schwer. 

Nordamerikanische Bomber führten in den 
Mittagsstunden des 10. März erneut einen Ter­
rorangriff gegen das Stadtgebiet von Rom. In 
mehreren Stadtteilen entstanden schwere Schä­
den. Sechs feindliche Flugzeuge wurden ver­
nichtet. 

Ein Sicherungslahrzeug der Kriegsmarine 
beschädigte in der Agäls zwischen den Inseln 
Stml und Rhodos zwei britische Schnellboote, 
die nach dreimaligen erfolglosen Angriffen ge­
gen das deutsche Fahrzeug In t ü r k i s c h e 
Gewässer flüchteten. 

Britische Störflugzeuge warfen ln der ver­
gangenen Nacht Bomben auf Orte im rhei­
nisch-westfälischen Industriegebiet. 

Unsere U-Boote versenkten tn harten 
Kämplen gegen feindliche Geleitsicherungen 
und U-Boot-Jagdgruppen Im Nordmeer, Im At­
lantik und im Mittelmeer 16 Geleltzerstörer 
und schössen außerdem drei Bomber ab. 

V 

enf** 
senden Bericht über die Kampfhandlungen **v 
Neu-Guinea und den Adrairalitäts-Inseln 9^ 
det das Kaiserliche Hauptquartier am SoD** 
abend: Japanische Einheiten, die sich v 0 ' , 
Finschhafen aus am Ende des letzten Jahres »* 
Kalasa zu bewegten, haben sich über K*? 
Gumbi zu Beginn des Monats März im Gebi*> 
von Medang zusammengeschlossen. Die j»P*' 
nischen Streitkräfte bei Kap Gumbi und ind*11 

Stellungen von Madang haben die sich *"* 
rückziehenden Einheiten aulgenommen und d« L vvicde 
überlegenen feindlichen Vorhuten zersch»"«!"• sause 

verlustreich«? ^Meerst 
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Torpedoboote versenkt oder schwer bescl» r nach 
digt wurden. Die japanischen Verluste betrs'Wchgebr 
gen 950 Gefallene und 88 Flugzeuge. 

Starke feindliche Einheiten führten am •* 
Februar Landungen auf der Insel Los Negr** 
der Admiralitätsgruppe durch. Die japanische*. 
Bodeneinheiten und Fluazeuqe befinden il** 

ie lür aen Gegner verlustreu.»«: •«=•=» 
Hungen werden fortgesetzt. F C N ' 1 ' , 
lyrische Erfolge wurden seit Anfsn» f 

diesem Gebiet erzielt: Der Fein» 
ähr 4000 Mann, von denen alle«* i 
e auf dem Schlachtfeld zurück!!«" 

lassen wurüen; 381 Flugzeuge wurden a b g [ j j 
schössen -oder schwer beschädigt, während \ § 

mit 
Bodeneinheiten und Flugzeuge 
in andauernden schweren Abwehrkämpfen 
den feindlichen Streitkräften, die weitere Ve» Stärkungen erhalten, 

Farell Staatspräsident 
Madrid, 11. März. Einer amtlichen Meldu»! 

dres zufoloe hat General Far*" 

Auch Weißruthenlen greift zu den Waffenl 
Berlin, 11. März. Stalins Bluffpolitik hat 

ein neues Fiasko erlitten. Auf das Gaukelspiel 
einer Demokratisierung der Sowjetrepubliken, 
mit dem er die Welt zu täuschen und den vom 
bolschewistischen . Terror befreiten Gebieten 
der Sowjetunion eine Wiederkehr der Bolsche­
wisten als ungefährlich hinzustellen sacht,' 
gibt ihm das weißruthenische Volk eine Ant­
wort, die keinen Zweifel an seiner Einstellung 
gegenüber den Sirenenklängen aus dem Kreml 
läßt. Das weißruthenische Volk ist überzeugt, 

'daß eine Wiederkehr der Sowjets gleichbedeu­
tend sein würde mit einer Fortsetzung jenes 
Blutregiments, unter dem es in der dreiund-
zwanzigjährigen Schreckensherrschaft der Bol­
schewisten .grausam zu leiden' gehabt hat. Aus 
dem Munde des übergelaufenen Sowjethaupt­
manns Kapor hat es aufs neue erfahren, daß 
von Moskau alle Vorbereitungen zu einer 
v ö l l i g e n A u s r o t t u n g des weißruthenl-
schen Volkes getroffen sind und ein ent­
sprechender Geheimbefehl bereits vorliegt. 
Dem Beispiel Estlands und Lettlands folgend, 
greift daher auch das weißruthenische Volk 
zu den Waffen, um zunächst seine Heimat 
reinzufegen von den Banden, die im Solde 
Moskaus friedliche Bauerndörfer plündern und 
niederbrennen und ihre Bewohner morden 
oder verschleppen. 

Der Präsident des weißruthenischen Volkes 
ruft alle Männer der Jahrgänge «1908 bis 1917 

und 1921 bis 1924 auf, sich zur weißrutheni­
schen Heimatwehr zu melden. „Ein Volk, das 
in dem Kampf um das Schicksal der Völker 
abseits steht und auf die Hilfe anderer wartet, 
muß untergehen", so heißt es in dem Aufruf. 
„In beispiellosen Siegen habe die deutsche 
Wehrmacht den Feind geschlagen, der tödlich 
verwundet Jetzt seine letzte Kraft anstrengt, 
um Weißruthenlen wieder das verhaßte Joch 
aufzuerlegen und seinem Bauerntum die Kol­
chosfron wiederzubringen. Mit der deutschen 
Wehrmacht kämpfen die besten Söhne Weiß­
rutheniens schon längst mit der Waffe in der 
Hand. Das ganze Volk muß sie jetzt unter­
stützen!" 

Polen-Emigranten abgeschoben! 
Istanbul, 11. März. Die englische Regierung 

hat sich sn die ägyptische Regierung gewandt 
und mitgeteilt, daß sie beabsichtige, die in Lon­
don befindliche polnische Flüchtlingsregierung 
nach Ägypten überzusiedeln. Die ägyptische 
Regierung hat auf die diesbezügliche Anfrage 
hin ihr Einverständnis an die englische Regie-
rung mitgeteilt. Gerüchtweise hat man in den 
polnischen Kreisen Ägyptens bereits seit eini­
ger Zeit von der Ubersiedlung der Mikolajczyk-
Regierung nach Kairo gesprochen. 
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Um sein Brot braucht unser Volk nicht zu bangen 

aus Buenos Aires zufolge hat General 
die Präsidentschaft der argentinischen Regt*" 
rung angetreten. 

USA.-Lasterhöhlen In London 
Genf, 11. März. Um den Wünschen und Be­

dürfnissen der USA.-Soldaten in England et><| 
gegenzukommen, hatte man in London eine AH' 
zahl von Bierlokalen eröffnet, die Tag un' 
Nacht in Betrieb sind. Diese Lokale habe* 
sich im Laufe der Zeit, wie der London*' 
„Daily Mirror" berichtet, zu wahren „Last*!* 
höhlen" entwickelt. Vor einiger Zeit mußt** 
sie von Scotlajid Yard durchgekämmt werd** 
Einige wurden sofort geschlossen. „Gewiss*** 
lose Elemente", so berichtet die Zeitung W** 
ter, „hatten sich dort eingeschlichen und vef 
dienten ganze Vermögen durch Schwar/h**, t ' 'Hl 
dei mit unrechtmäßig heigestell tem Alkohol' l N i 

Feindflugblätter abliefernl 
Berlin, 11. März. Der Reichsführer • ll'l 

Reichsminister des Innern, gibt folgende *«| 
Sicherung der Landesverteidigung ergangen* 
Anordnung der Reichsregierung bekannt: FluJJ 
blätter oder alle sonstigen Schriften, die d*> 
Feind abwirft oder auf andere Weise in dW 
Reichsgebiet gelangen läßt, sowie staatsfeiiw 
liehe Schriften aller Art, die zur BeunruhiguW 
der Bevölkerung oder zur Beeinträchtigung d*v 
Ktiegsmoral verbreitet werden, sind der h&cV 
sten Polizeidienststelle unverzüglich abzull*1 

fern. Ablieferungspflichtig ist jeder, in d*K 
sen Besitz eine solche Schrift gelangt ist. W«' 
gegen diese Anordnung verstößt, wird mit öji 
fängnis bestraft, soweit nicht nach ander**» 
Vorschriften eine schwerere Strafe verwirkt i*m 

Bad Godesberg, 11. März. Vor führenden 
Männern des bäuerlichen Berufsstandes, der 
Partei, dee Staates und der Wehrmacht aus 
den Landesbauernschaften Rheinland und Mo­
selland sprach der Reichsobmann des Reichs­
nährstandes, Bauer Gustav Behrens, über ge­
genwärtige Fragen unserer Ernährung. Er be­
tonte, die Ernährung des Volkes müsse auf 
eine lange Sicht ausgebaut werden; dieser 
Grundsatz gelte auch für Viehfutter. Durch 
eine weitsichtige Planung sei es gelungen, des 
deutsche Volk in den fünf Kriegsjahren sattzu­
machen, wenn es auch nicht immer möglich 
gewesen sei, ihm alle die Güter zur Verfügung 
zu stellen, die es sonst besessen habe. Im Vor­
dergrund der Bemühungen, auch die Spanne 
bis zur Ernte 1945 ohne Schwierigkeiten zu 
überbrücken, stehe die Pflicht, für genügend 
Brot, Kartoffeln und Gemüse zu sorgen. Die vor­
jährige Ernte hätte mehr Getreide erbracht, 
alß man habe voraussehen können; ein Teil 
dieses Uberschusses werde dazu verwendet, die 
Lücke auf dem Kartoffelfektor zu schließen.. 
Während 1943 die Umlage bei Gerste und Hafer 
habe ermäßigt werden können, werde im kom­
menden Jahre mit einer größeren Ablieferung 
gerechnet werden müssen. Bei den Kartoffeln 

sei 1943 der Betrag trotz größerer Anbaufläche 
niedriger gewesen. Die Lücke werde einmal 
durch den Einsatz von Brot gemildert werden, 
zum anderen würden Reis und Hülsenfrüchte, 
daneben auch Zuckerrüben ausgegeben. Mit 
Entschiedenheil wandte 6ich Behrens gegen die 
Verfütterung von Pflanz-Kartoffeln und ging 
dann zur Fettversorgung über, wobei er darauf 
hinwies, daß die Milchablieferung wiederum 
erhöht werden müsse, um die Butterproduktion 
nicht nur zu halten, sondern noch zu steigern. 
Auch die Zahl der Schweine solle vermehrt 
werdeni es stünden jetzt schon .mehr in den 
Ställen als im vergangenen Jahr; ihre Mast 
solle in der Hauptsache mit Zuckerrüben und 
Zuckerschnitzel durchgeführt werden. Eine 
Steigerung sei ferner in dem Bestand der Rin­
der, Schafe und Pferde festzustellen. 

Zum Schluß unterstrich der Redner, wenn 
das Landvolk «eine Ablieferungspflicht voll er­
fülle und gleichzeitig die Marktordnung nicht 
gestört würde, so könne das deutsche Volk 
auf dem Gebiete der Ernährung ohne Sorge in 
die Zukunft blicken. Es gelte der Grundsatz, 
daß die Nahrung eine . n t s c h e i d e n d e 
W a f f e sei; sie sei e« besonders dann, wenn 
da« ganze Volk zu essen habe. 
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Noch den letzten fieulermefdunnen fiesen '"kreich 
Gruben in Wales und 99 in Schottland still. J JOrische 

Wie Reuter meldet, ist der tütkisdie BolschafWl ttjn v o , 
in Großbiilannien, Orbay, zurückgetreten. a n 

„Wenn 60 Bomber abgeschossen werden, m ü " ' ' I p'l 
lausend Arbeiter ein Jahr lang an Ihrem Ersatz tä"l 

Daily Ms» 
einer Reo* 

Der Tag in Kürze 

der USA.-Rüslungsmlnlster Nelson In 
In der er vor voreiligem Optimismus warnl . 

3 ' 
i e / n " , ' e rk l ä r t e nach einem ~Be"richt der „Daily M « ' ' ! f i u 0 ^ . w 
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In einer Höhe von etwa 3- bis 4000 Metern. .„Beerkon« 
Wie Reuter aus Algier meldet, wurde der eMj KL 

malige Innenminister In Vlchy, Pucheu, nach ein'* k 

llogen vereinzelte Flugzeuge „unbekannter Natt6, 

nalität" die Kantone Genf, Waadf und NeuenB»'" 

ScfiauprozeO, über den bereits berichtet wurde, r»' I., 
Tode verurteilt. Der Belehl der bolschewistisch" | *t 

des 
fest 

, de 
Drahtzieher würfe also prompt erlülll. , Engl 

Exkönig Peter von Jugoslawien ist in Engl«1** r 'Zehnt i 
«Inffelro/fen. Vermutlich soll er dort zurechtj''Thssfolli 
staucht werden. J jhss tn l l 

In den großen Seen Im Norden der USA. an (•*(* 
Jianad/schen Grenze hol ein großes Fischslerben el»' 
gesetzt, deren Ursache ungeklärt Ist. 
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„So? Und Ich hab mir eingebildet, ich hätte 
alle« sehr s,tuber gehalten. 

„Das ha6t dir aber wirklich nur eingebildet." 
„Laß das jetzt 6ein", forderte er sie auf. 

„Wir haben etwas Wichtigeres zu tun." 
„Da war ich neugierig." 
„Wir gehen jetzt zum Ebenreuterhof und 

räumen dort den ärgsten Dreck weg. Dam't 
der Alte nicht zu enttäuscht ( 6t, wenn er mor­
gen hinkommt." 

„Das ist ein feiner Gedanke. Und du bist el» 
guter Kerl." 

„Ach was!" wehrte er ab. „Nimm den Be­
sen, ich trag .ein Kübel und daß andere Putz­
zeug. Und eine Öllampe hab ich auch" — er 
langte zum Tellerbrett hinauf — „die hab Ich 
mir selbst gemacht. Auf den Schlaf wirst halt 
noch warten mü66en, denn, wenn wir einmal da 
.drüben anfangen, dann nimmt's fast kein Endrf. 

„Macht nichts!" 
Es war aber wirklich so, und in den ersten 

Minuten 6 t a n d sie ziemlich ratlos in dem Hause, 
ging suchend und forschend, wo man zuerst an­
packen könnte, durch die' Räume. Die Wohn­
küche sah noch erträglich au6 ; auf ihrem har­
ten Steinboden, an dem breiten Herd war nicht 
viel zu verderben gewesen. Beerensucher, 
Wildschützen, Hirten hatten sich da manchmal 
ihr Essen bereitet, angefaulte Knochen lagen 
umher, in einem großen rußigen Kochkessel wa-
icn eingetrocknete Reste von Sterz. 

„Hier kannst du Ordnung machen", ent­
schied das Mädel, „ich putz im Schlafzimmer 
auf. Da drinn ist er geboren, seine Eltern, 
seine Ahnen — das ist ein Heiligtum für den 
Bauer. Ach, der Dreck!" Sie blickte ratlos auf 
den Fußboden, dessen Fugen Schwämme ent­
wuchsen, auf die Schränke, deren einer halb 
zertrümmert an der Wand lehnte, und auf die 
breiten Ehebetten, von denen nur mehr das 
Gestell vorhanden war. Dann raffte sie sich 
auf: „Mach Feuer im Herd und setz den Kc-.fl 
mit Wasser über!" 

Bald darauf hörte er 6ie nebenan schrub­
ben, fegen und scheuern, während er in der 
Küche Ordnung machte. Es <at ihm leid, daß 
sie nicht in einem Räume zusammen werteten. 
Er hätte gerne ein wenig geplaudert. Außer 
den paar kurzen Begegnungen mit dem Hirten 
Bracnik oder mit Smertic und dessen Tochter 
hatte er in den Wochen, 6ei t er hier war, nie 
den Mund aufgemacht. Zur alten Gundla kam 
er nur selten hinab, weil es hier oben übä--
genug zu tun gab. 

Milana hatte ihn zwar off gedrängt, zum 
Abendsitz zu kommen, aber der Abend war für 
Norbert noch lange kein Feierabend. Da 
schnitzte er Hausgerät, Löffel, Gabeln, Milch­
reinen, hobelte, zimmerte und tischlerte Ein-
richtungsgegenstände — o nein, der Abend 
wurde ihm nicht zu lang. Nur allein war er 
immer. Wenn er wenigstens einen Hund ge­
habt haltet 

Herta kam wieder in die Küche, um heißes 
Wasser zu holen. Während c6 Norbert au» dem 
Kessel in den Kübel goß, sagte 6 ie nebenbo.: 
„Früher ha^ wer zum Fenster hereingeschaut." 

Er hielt mit «Am Eingießen inne. „Wer 
denn? Vielleicht der Bracmk?" 

„Ich weiß nicht. Die Lampe ist zwischen m'r 
und dem Gesicht gestanden und hat mich ge­
blendet. Mach gleich wieder heißes Wasser, 
gelt? Ich brauch sehr viel davon'" 

Er legte neue Scheite ins Feuer und nahm 
den Kessel, um vom Brunnen neues Wasser zu 
holen, Der Nebel war über das Dorf gefallen, 
das Licht aus der Stube, in der Herta arbeitete, 
hing wie ein gelber Schwamm In de.- Dunkel­
heit und verlor sich rasch. Der Brunnen war 
einige Schritte vor dem\ Hause und 6ein Plät­
schern war der einzige Laut in dem schweigen­
den, leeren Dorf. Vom Holztrog erhob sich eine 
Gestalt, in ein schwarzes Tuch gehüllt. Erst an 
der Stimme erkannte Norbert die Milana, 

„Ich hab hier auf dich gewartet, weil ich ge­
dacht hab, du wirst wieder Wasser holen. Ihr 
habt es ja eifrig mit dem Putzen in dem ver­
lassenen Haus." 

Er sagte Ihr kurz, warum 6ie das täten. 
W : e s o . sie ihn hier gefunden habe, fragte er 
dann, und ob 6le vielleicht vorher in seinem 
Haus gewesen sei und den müden, alten Mann 
au6 dem Schlafe gerissen habe? 

„Nein, Ich komm doch nicht zu dir, das 
weißt doch." Und da er dazu schwieg, setzte 
sie hinzu: „Du hast m'ch ja auch nie darum 
gebeten. Ich habe hier Licht gesehen und war 
neugierig, wer sich da eingenistet habe." 

„Jetzt .weißt es also. Komm herein und hilf 
uns! Der Ebenreuter wird sich freuen, wenn er] 
morgen sein Haus hübsch findet." 

„Was gelit mich der Ebenreuter an?" 
, Man m ' ß hall auch e!n-b : ssel Nächsten-

liebe haben. Doch das kann jeder halten, wie 

er will." Er stellte den Kessel unter die ho'-
zerne Röhre und zündete seine Pfeife an. P*J 
Wasser rann spärlich und es brauchte Zeit, b1^ 
der Kessel voll war. 

„Vielleicht habe ich manchmal zu viel Näcn 
stenliebe. Aber sie wird einem nicht gedankt-

„Hörst, Milana, wenn du mir RäUsel si>^ 
geben willst, so mußt das ein andermal tu*| 
Jetzt hab ich keine Zeit." Er fuhr mit der H»11? 
in den Kessel, um zu fühlen, ob er schon v** 
sei. Aber es war erst zur Hälfte Wassr dan* 

„Ich habe dir was sagen wollen", begann * ' ' r 
wieder zögernd, um 6e ine Neugierde zu lock** 

„Dann sag 's, wenn du willst." , 
„Was kann dir eine arme Hänslet lochte 

sagen, wenn du so feine Gesellschaft ha» , 
Nachte allein mit dem Fräulein Förstertochtet'. 

„Du, Milana", fuhr er sie an, „halt ds 1 ' 
Ich kenn das Mädel seit 
Vater ist mein Vorgesetzt*!! 

| dich nichts an, mit wem '«̂  

nichts an?" Aber ein Kls.1"} 
rten wie ein ungesagtes: w*'" 

•ie und, wenn es hell gews***, 
sie sehen können, daß er 

vor dem Haustori Was hatte I*' 
die Erinnerung daran oft geplagt! Er war ö ' 
geschickt und unerfahren in solchen Dinge^| 
war jung, und sein Blut war heiß. Er hatte o6*; 
Kuß oft nachgeträumt und sich vorgestellt, 
sein würde, wenn plötzlich die Milana in **'£, 
Stube treten würde. Aber 6ie war nie g e k 0 * 
inen, und er hatte sie nur selten gesehen. 

(Fortsetzung folgt) 
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wieder nur als bescheidenes Lüftchen 
J** säuselt, lenkt den Blick auf jene Land-
r Meerstriche, die schon so oft i 

•F*' politischen und historischen G 
BWn: auf den Kanal und die ihn 
•r*n begrenzenden Landschaften,. 
Pj Ist zweierlei. Die Geograph 
wter einen sehr umfangreiche! 
J'en, der das Bindeglied zwischen 
? der Nordsee bildet, also von Brest bis hin-
' nach Holland reicht. Der. gewöhnliche 
totogebrauch engte den Begriff Kanal aber 
[entlieh ein und meint, wenn vom Kanal die 
* ist, nur jene Wasserstraße, die der Fran-
! "Pas des Calais", der Engländer „Street 
"Over" nennt, also das Gebiet, das kon-

Meldunfj 
ral Fare» 
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rntalorseits etwa von Boulogne, genauer so-
f n u r von Cap Gris Nez bis Calais, insel-
fj"1 beiläufig von Folkestone bis Dover sich 
peckt . Hier ist das Meer am schmälsten. 
F scheint die Natur die Voraussetzung ge-
f ? n zu haben, eine Invasion hinüber oder 
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D E N S E N D E R D O V E R SIEHT / LANDSCHAFT A M KANAL O M A N 
S r begann Caesar die Invasion der Insel / Der Atlantikwall empfangsbereit / Von O t t o Hofmann von W e l l e n h o f 

« Invasionspropaganda, die bald sls wil-
rm den britischen Blätterwald rüttelt, 

Straßen — sich dem Ufervcrlauf anpassende 
Küstenstraße von Calais nach Boulogne, so 
stoßen wir, obschon bemerkenswerte Siedlun­
gen fehlen, allenthalben auf Punkte oder Ge­
denkstätten, die auch heute noch unser Inter­
esse erregen. 

Vom Cup Blaue Nez führt die Route in gro­
ßen Serpentinen zu Tal durch Escalles naen 
Wissant, wo noch vor wenigen Jahrzehnten oft 
sensationsfiebriger Wirbel herrschte, denn von 
hier aus versuchten die Kanalschwirnmer, die 
damals so große Mode waren, die 28 km nach 
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er immerhin versuchen zu können und 
'h ie r aus wurden auch die kontinentalen 
•slonen gegen das Inselreich unternommen 

F< doch wenigstens vorbereitet. In Boulogne 
Pe C a e s a r einst sein Heerlager. Von liier 
Ptlete" er im Jahre 55 v. u. Ztr. mit etwa 
F Transportern und rund, 10 000 Mann die 
f* Invasion, die aber nur zu einem Tell­
i g lührte. Erst die im Jahre 54 erneut vor-
W m e n e Landung von 800 Segelschiffen, 
/Galeeren, 25 000 Mann und 2000 Pferden 

Jauchte den zuerst eroberten Besitz einiger-
P*n zu sichern. Hier in Boulogne unterhielt 
P 1 später auch Napoleon von 1802 bis 1805 
P* der größten Heerlager der Geschichte, 
^ aber jemals die so lange vorbereitete 

'slon schließlich durchgeführt zu haben. 
„. S der römischen Zeit sind bis auf den heu­

len; Tag nur wenige Uberreste geblieben. In 
hnl.' 1 Nahe von Wissant, einem kleinen halb-

] «' zwischen Boulogne und Calais gelegenem 
Jhcrdorf, bezeichnet die Karte eine mäch-
J ovalförmige Erdumwallung als „Camp de 
Jjr", ob mit historischer Berechtigung, 

lye dahingestellt. 
und an die. n a p o 1 e o n 1 s c h e A e r ä 
teert vor allem die „Colonne de la Grand 
Pec", eine 52 m hohe Säule, von der Bron-
P»tue Napoleons gekrönt, die als Wahrzei-

& der Boulogner Landschaft weit über Dü-
f Und Meer nach England blickt, von wo für 

Landstriche schon so oft und oft in der 
•chichte Kriegsnöte, Belagerurig und Knecht-

J*'t kam. An dieser geschichtlichen Tät­
ige ändern auch nichts die beiden Obe-
Jei, die man aus dem 134 m aus dem Meere 
fp erhebenden Cap Blanc Nez westlich Ca-
I" und auf gleicher Höhe, gegenüber in Eng-
f errichtete zum Gedenken an die Welt-

'9sentente, eine Entente, die im Verhältnis 
£ jahrhundertelangen Gegensatz England— 
Jutreich doch nur als eine sehr kurzlebige 

Jjnrische JSpisode gewertet werden muß. — 
CJern von diesen Obelisken befindet sich jene 
Ne, an der einst Bleriot zu seinem berühm-

Flug über Kanal startete — eine Pionier-
i die wie so viele Pioniertaten der Technik 
"'eßlich zu Zwecken führte, die dem Wohle 

».Menschheit nicht zuträglich sind. Unge-
"He Ruinen, die friedliche französische Sied-

Üen dem englischen Bombenterror verdan-
J> sind Beweises genug. Noch einen zweiten 
Merkenswerten Punkt hält die Karte in der 
•J* des kleinen Fischer- und Badeorts San-
Je fest: die Stelle, die als der Ausgangs-

I *t des oft geplanten Unterwassertunnels 
ifn England ausersehen war, wo bereits vor 
Rennten ein ungefähr 2000 m langer Ver-
Jsstollen vorgetrieben wurde, dem ein Ver­
z o l l e n von annährend gleicher Länge auf 
Insel, entsprach. Politische wie auch wirt-

*'tliche Sonderinteressen und Bedenken lie-
1 aber immer wieder dieses Projekt, dem 
1 techn'sch die moderne Ingenieurkunst zwei-
'* gewachsen wäre, nicht zur Austührung 
tegen. — Wander t man, oder nein: jetzt 

li 'chiert man ja wohl nur, die in mannlg-
•^en Windungen — sehr im Gegensatz zu 

schnurgeraden französischen Uberland-
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Die deutsche Kanalfront trotzt jedem Feinde, der sie zu durchbrechen versucht 
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England hinüber zu bewältigen, um dann viel­
leicht als der Güter höchstes eines rasenden 
Konfetti-Empfanges in New York teilhaft zu 
werden. Alle diese Orte zwischen Calais und 
Boulogne sind klein und bedeutungslos — Fi­
scherdörfer, Badeorte, typische Sommerfrischen 
mit Villen und Veranden. Wahrscheinlich feh­
len auch die Gartenzwerge nicht, sie sind 
international. Kein nennenswerter Hafen ver­
leiht Wissant, Audresselles, Ambletcuse oder 
Wimereux über das Lokale hinausgehende Be­
deutung. Und drüben steigt die Kreideküste ' 
Englands aus den Fluten, iingerbreit, neu­
schneeweiß in der Morgensonne glänzend. An 
klaren, löhnigen Tagen sieht sogar das unbe­
waffnete Auge drüben den Rauch von Eisen­
bahnen aufsteigen. Die Sendemasten von D o ­
v e r oder Folkestone heben sich mit zartem 
Gitterwerk aus dem Blau und in der klaren 
Luft stehen die unförmigen Würste der Sperrt 
ballons. Wa6 dies beträfe, gäbe es allerdings 
herüben wesentlich mehr die ewig wache Neu­
gierde Bewegendes, was begreiflicherweise 
nicht Gegenstand dieser Erörterungen sein 
kann. — So ist auch heute dieses geschichtlich 
oft Schauplatz- gewesene Land am Kanal, ins­
besondere die Zone von Calais bis Boulogne, , 
zum Vorfelde im Kampfe um die kontinentale 
Freiheit Europas geworden, allerdings nicht un­
geschützt wie in früheren Jahrhunderten bie­
tet sich die Küste einem Angreifer dar, son­
dern die gewaltigen Werke des A t l a n t i k ­
w a l l s machen im Verein mit den natürlichen 
Hindernissen von See, Steilküste oder versan­
deten Häfen das Unlernehmen zu einem Wag­
nis, dessen Risiko unsere Gegner immer wie­
der auf sich zu nehmen scheuen. —gf— 

D a s V e r m ä c h t n i s 
Von K a r l B r ö k e r 

Alle lieben Brüder, die ichön gelallen lind, 
reden aus Stein und Scholle, sprechen aus Wolke und Wind. 
Ihrt Stimmen erfüllen mit Macht den Raum, 
Ihre letztin Oedanken wehen In lodern Traum. 
Wieder die Stimmt, gehalten und priesterlich: 
„Bruder Im Leben, lebendiger Bruder, hörst du mich? 
Schreibe: Wenn In würgender Schlacht iln Brudir lullt, 
giht nur Hin Leih verloren, bleibt doch sein Wirk In der Wilt. 
Das kein wlrkinder Wille von seinem Werke litt, 
macht din Sinn dei Lebens hlabilchir und kugelten. 
Brandgiwölke verlieht Zerteil dich, Pulvirdampfl 
Slürkir all all« Kämpfer und ewig Ist dir Kampf. 
Schreibe: Jidir gefallene Bruder wirbt 
neue Hunde, daB «ein verlassenes Werk nicht stirbt. 
Darum Ist dir lotin Brüder letztes Gebot: 
Haltet d u Werk am Lehen, io Ist kein Oeoplerter tot!" 
Nacht um Nacht sich In meine Seile brennt 
tief dir totin Brüder Willi und Tistamint. 
Wieder hör' Ich die Stimmt voll dunkler Krall: 
„Klagt nicht — schallt!" 

Arzt und Fallschirm 
In weit abgelegenen Gegenden Mandschu-

kuos entbehrt man neben sonstigen Annehm­
lichkeiten, deren die erschlossenen Gebiete 
des Landes längst teilhaftig sind, auch der ärzt­
lichen Hilfe. Zwar bedarf die durchweg sich 
einer guten Gesundheit erfreuende Bevölkerung 
im Innern des Landes kaum des ärztlichen Bei­
standes, aber es kommen doch mitunter drin­
gende Fälle vor, bei denen die Hilfe eines «Me­
diziners yonnöten wäre. Bisher hat man bei 
derartigen Ereignissen eben die alten Haus­
mittel angewandt, und wenn diese nicht hal­
fen, eben resignierend dem Schicksal seinen 
Lauf gelassen. Das ist jedoch seit einiger Zeit 
anders geworden. In der Hauptstadt hat sich 
nämlich ein Arzt niedergelassen, der es sich 
zur besonderen Aufgabe gemacht hat, gerade 
der eingeborenen Bevölkerung tatkräftige Hilfe 
nngedeihen zu lassen. Um diese zu ermögli­
chen, bedient er sich des modernsten Verkehrs­
mittels: des Flugzeuges. Sobald Nachricht, oft 
durch Draht, von einem schwer Erkrankten im 
Innern des Landes eintrifft, besteigt der Arzt 
sein Flugzeug und läßt sich an den Ort brin­
gen, der oft genug an unzugänglicher Stelle 
liegt. Dann bleibt ihm nichts andeVes übrig, 
als — mit dem Fallschirm „auszusteigen", um 
seine Patienten zu erreichen. Diese Beförde­
rungsart macht diesem so sportlichen Äskulap ' 
jünger selbst viel Spaß, sonst hätte er es kaum 
zu dem einzigartigen Rekord gebracht, über 
den kürzlich die Zeitungen berichteten: Er 
hatte nämlich im Laufe seiner Praxis insgesamt 
350 Absprünge aus dem Flugzeug hinter sich 
gebrachtl Zahlreichen Personen, darunter wer­
denden Müttern, hat er durch sein unerschrok-
kenes Verhalten das Leben gerettet. 

Wef an einen Gefall enen / 
ft -eber Otto, wenn ich Dir zum Helden-

I ? e n k t a g schreibe, obwohl Du bald dreiviertel 
ff'6 unter der Decke Deines stillen Grabes 
K lernen Miusstron. liegst, so deshalb, weil 
» d e n festen Glauben habe; daß Deine Seele 
| ''-'ui'-ehen Soldatenhimmel Einzug hielt und 

Kjbich hörst. Jetzt im Kriege hättest Du zu 
•^ 8 e als Facharbeiter im Werk genau so 

/Jen Posten bestritten, wie Du aU Soldat im 
k?'en auf Calais marschiertest und im Osten 

iec-ht und unerschütterlich alle Proben be-
\ ( ' e s t . In der klirrenden Kälte des östlichen 
• 'ers bist Du gegen die Sowjets gestürmt 

"leinen hast in den Löchern gehockt 
Ll*n gehalten, bis Dir die 
LJ'ahr darauf bist Du fast u 
Ji'4K ° r U n ^ D r e C k ' a ' S ' m 

L^'nqs Straßen und Wege ve Lehden Hitze des ukrainir 
L Du die wildesten Märsc 

l ^ e r mit de Gebrüder B e e n „ 
lL a flen pflegtest, und dann k 
| j * hinein ins Schlamassel. Bei 
V.P'1 gar nichts Großes qedacht, und es war 

so violl „Wie er sich als männlich gefe­
i ter Charakter In allen Lagen hervorragend 
W *hrt hat, so erfüllte er auch in den schwe-
||| kämpfen der letzten Tage beispielhaft 6 e i n e 
L schreibt Dein Leutnant, der Dich ge-
h. Bekannt hat, über den letzten Einsatz, bei 
TW Dich die feindliche Artillerie in Deinem 
m, erdeckunqsloch zudeckte. Aber was Dein 

^ier so selbstverständlich und einfach aus-

Elnem deutschen Soldaten zum Heldengedenktag 
Niedergeschrieben von H e n n i n g D u d e r s t a d t 

fach ausdrückt, . das erhebt Dich und Deine 
zahllosen Kameraden ins Große, ins Erhabene 
Und ins Heldische: In der Stunde der Prü­
fung und höchsten Bewährung, bei der es dar­
auf ankommt, ist Deine Kraft über Dich selbst 
hinausgewachsen, und Du bist beispielhaft ge­
worden.— Du weißt wohl, Otto, daß Lotte Deine 
Briefe nicht aufheben sollte. Aber als eine 
schöne Erinnerung haben wir Deinen letzten 
langen Btief ganz vorne von der Mlusfront 
und, glaube mir, der ist inhaltsreicher als 
mancherlei dicke Bücher. Da schreibst Du in 
Deiner frischen, unverbildeten, gar nicht for­
mulierten und doch so plastischen Weise: „Ha 
ben am 9. August den Iwan an einer Stelle, wo 
er eingebrochen war, wieder rausgefeuert, 
sind wieder in der alten HKL. drin. Was denkst 
Du, wie der stillen geqangen istl Wenh er 
merkt, er kann nichts- besehen oder wir kom­
men, sollst mal sehen, wie er rennt." Ich kann 
mir vorstellen, was Du Dir dabei gedacht hast: 
Einmal sprechen au6 Dir das Selbstbewußtsein, 
die Sicherheit und die Überlegenheit des deut­
schen Soldaten, und dann sollte Deine Frau, 
Deine Lotte, die am Tage auf Arbeit ist und 
6ich des Nacht« um Dich ängstigt, keine allzu 
großen und drückenden Sorgen haben. Deine 
hellen lebhaften Augen sahen die Welt, wie 
6ie ist, mit Ihren Schönheittin und ihren Häß­
lichkeiten. Niemals hast Du Verstecken ge­
spielt, sondern immer Menschen und 'Dinge 
angepackt. Deine Hände konnten ja zufassen, 
und Dein sportgeslählter Körper war allen An­

forderungen gewachsen. Das war Dein Stölzl 
Im Winterfeldzug 41/42 im Osten, als in eisiger 
Kälte die Leiber erstarrten, hast Du Dir den Frost 
in die Füße geholt, und im Lazarett in Wien sag­
test Du dann zu Lotte, die Hauptsache 6ei , daß 
nur nichts zurückbliebe und Du wieder richtig 
laufen könntest. Und wie Lotte dann, In ver­
ständlicher Sorge als Deine Frau, verstehst Du, 

, auf die Front anspielte, meintest Du, da ge­
hörtest Du 6 o w i e s o /ieder hin. Nur nicht 
schwach werden, nur nicht die^Herrschaft über 
6ich selbst verlieren, das war Dein Lebens­
inhalt! Und Du rauher Bursche, Du Frontsoldat 
im vierten Jahr konntest dabei so zart und so 
innig werden wie in Deinem letzten Brief, als 
Du Dir vorne in Euren Gräben und Schützen­
löchern ernste Gedanken machtest wegen der 
Lotte und Eurer Kinder, weil die Schweine­
hunde, die Tömmies, die Bomben schmissen. 
Als ich auf einer Dienstreise in Riga Lottes 
traurigen Brief bekam, daß Du gefallen bist, 
war ich eine Stunde vorher tn dem Keller ge­
wesen, den die bolschewistische GPU. mit den 
raffiniertesten Mitteln als Folter- und Mord­
stätte eingerichtet hatte. Viel Qualen und Jam-

,mer und qrausames Sterben hat dieser Keller 
qesehen, che die deutschen Soldaten kamen. 
Das laq mir noch in den Knochen, als ich mit 
Lottes Briet in der Hand in meiner kleinen 
Stube am Fenster saß und mich nun all die Ge­
fühle überkamen, die auch ein .harter, abge­
brühter Mann hat, wenn etwas Vertrautes und 
Liebes verschwunden ,6t. Aber dann plötzlich 
stand mir vor Augen Ii. grauenvollem Erinnern 
die Todeszelle im GPU.-Keller mit den schall­
dicht verschließbaren Doppeltüren, mit dem 

Kugelfang der ' holzverkleideten Wände und 
mit der betonierten Abflußrinne für Menschen­
blut. Und wie ich all das wieder vor Augen 
6ah, wurde es hell und klar In mir. Dafür, daß 
so etwas niemals nach Deutschland kommt, 
daß die Menschen in Städten und Dörfern 
schaffen und leben können, dafür bist Du ge­
fallen, Otto. 

Kürzlich las ich, daß in einem Dorf in der 
Nähe von Messina der sizillanische Bauer Gio­
vanni Nicosia von amerikanischen Soldaten 
an die Wand gestellt und erschossen wurde. 
Er hatte sich gewehrt, als seine unmündigen 
Kinder, ein munterer Knabe von zehn und zwei 
zarte Mädchen von acht und fünf Jahren, in 
( L J bolschewistische Hölle nach der Sowjet­
union verschleppt werden sollten. Da habe ich 
an Dich denken müssen, was Du machen würdest, 
wenn sie der Lotte und Dir die Hilde und den 
kleinen Heini wegnehmen wollten. Du warst 
ein friedlicher Mensch, Zank und Streit waren 
Dir immer zuwider, aber hätte das- jemand ge­
wagt, wärest Du rasend qeworden. Mit Dei­
nen kräftigen Fäusten hättest Du die Banditen 
erwürgen können. Es wäre furchtbar gewesen, 
Otto, aber niemals wird sowas nötig sein. Denn 
Dein stilles Grab lern am Miu6 ist doch auch 
so eine Bastion geworden, übe- die sie niemals 
hinwegkönnen. Ein qroßer deutscher Dichter 
hat über Euch Tote qesaqt: 

Du wirst mir notwendlRcr v 
Als das tüRllche Brot Ist. 
Du wirst lebendiger, 
Je länger Du tot bist. 

Etwas Schönere« weiß ich auch nicht. Es 
ist das Beste, wa6 wir Euch sagen können, daß 
Ihr stillen Kameraden immer bei uns seid. 

\ 



t a g In IMimflniUladt Oer Behelfshelmbau läuft auch tn Llfcmannftaöt an 
Gauleiter Greiser spricht 

Der ff-Standortführer Litzmannstadt teilt 
mit: Die Feierstunde det ff, die in Gemein­
schaft mit der Hitler-Jugend am Sonntag, dem 
12. März, um 10.30 Uhr in Litzmannstadt In 
der Sporthalle am HJ.-Park stattfinden sollte, 
wird wegen der gemeinsamen Feierlichkeiten 
am Heldengedenktag auf Freitag, den 17. März, 
um 18 Uhr verlegt. 

In dieser Kundgebung sprechen: Gauleiter 
Arthur G r e i s e r , Obergebletsftlhrer K u h n t 
und ff•ObersturmbanniUhrer S t i l m e i . Die 
Eltern der Litzmannstädter Hitler-Jugend sind 
zu dieser Kundgebung herzlich eingeladen. 

3ie Bevölkerung ist eingeladen 
Heute um 16 Uhr findet die Feier zum Hel­

dengedenktag 1944 am Giäberberg statt. Die 
Hinterbliebenen der Gefallenen wurden durch 
die NSKOV. besonders eingeladen. An die ge-

1 samte Bevölkerung Litzmannstadts ergeht die 
Einladung, sich ebenfalls an der Feier zu be­
teiligen. Die Abfahrt erfolgt mit den fahrplan­
mäßigen und Einsatzziigen vom Südring aus. 
Die Fahrt dauert rund 30 Minuten. Alle 24 Mi­
nuten verkehrt ein Zug. Für die Hinterblie­
benen sind besondere Elnsteigstellen vorge­
sehen, sie werden dabei von Männern der 
NSKOV. betreut. 

Ernennung. Der 1. Medizinaldezernent bei 
der Behörde des Reglerungspräsidenten in Litz­
mannstadt, Oberreglerungs- und Obermedizinal­
rat Dr. med. Bernhard L a n g e n , ist zum Re-
gieiungsmedizinaldirektor ernannt worden. 

Wäschetrocknen auf den Hausböden! Wä­
sche, die zum Trocknen auf den Hausbödeh 
aufgehängt wird, bildet eine große Brandgefahr, 
begünstigt die Braridausweitung und behindert 
die Brandbekämpfung. Deshalb muß die Wä­
sche mit den Wäscheleinen allabendlich abge­
nommen werden! 

Ein falscher Kriminalbeamter. Der Polb 
Wladyslaw Rojewski von der Hermann-von-
Salza-Straße wurde festgenommen, weil er 6 I C H 

in zwei Fällen aus Kriminalbeamter ausgege­
ben hat und Amtshandlungen vornahm. Auf 
dei Sonnleite kontrollierte er einen Polen und 
verlangte von diesem 100 RM., anderenfalls er 
ihn zur Kriminalpolizei bringen werde. Unmit­
telbar danach suchte er die Wohnung eines an­
deren Polen auf, von dem er Schnaps ver­
langte. Diesem Polen drohte er mit der Einlie­
fer m g in das Arbeitslager, wenn er keinen 
Schnaps besorgen werde. Rojewski wird dem 
Haftstaatsanwalt zugeführt. 

Kondltoreielnbruch. Nachts stiegen unbe­
kannte Täter nach Einschlagen des hofwärts 
gelegenen Fensters in eine Konditorei in der 
Ostlandstraße ein und entwendeten Zucker, 
Backfett, Kunsthonig und Bargeld lür insge­
samt 800 RM. 

Verdunkelung: Von 18.40 bis 5.50 Uhr. 

Gestern morgen wurde Vertretern der Par­
tei, des Staates und der Wehrmacht das 
von unserer Stadtverwaltung auf dem Gelinde 
des Bauhofs ln der WIIhelm-Gustloff-Straße 10 
errichtete erste Behelfshelm ln Litzmannstadt 
vorgeführt. 

Oberbürgermeister Dr. B r a d f 1 s c h be­
grüßte die Erschienenen und wies darauf hin, 
daß der Bombenterror unserer Feinde Immer 
mehr Heimstätten in Schutt und Trümmer ver­
wandelt . Es sei daher eine zwingende Not­
wendigkeit, so schnell wie nur möglich für die 
wohnungslos gewordenen Volksgenossen neuen 
Wohnraum zu schaffen. Auf Befehl des Füh-

Das Behelfsheim. 
Schuppen. 

Rechts anschließend der 
(Anin.: Iii.fi> 

rers wurde das Deutsche Wohnungshilfswerk 
ins Leben gerufen. Alle sind aufgerufen, daran 
mitzuarbeiten. Es ist notwendig, die Zeit zu 
nutzen und schleunigst an die Errichtung von 
Behelfsheimen zu schreiten. Es wäre sehr er­
treulich, wenn die Litzmannstädter I n d u ­
s t r i e für ihre Gefolgschaft derartige Heime 
erstellen wollte. Aber auch die gesamte Be­
völkerung sollte sich daran machen, Behelfs­
heime zu bauen. Die Bauabteilung der Stadt 
werde jedem Volksgenossen gern mit Rat und 
Tat zur Seite stehen. 

Bürgermeister Dr. M a r d e r wies darauf 
hin, daß im Stadtkreis tausend bestimmte Stel­
len ausgewählt wurden, auf denen Behelfsheime 
errichtet werden sollen. Sie befinden sich in 
guter Verkehrslage, auch sind die Voraus­
setzungen für den Anschluß an das Wasser-
und Elektrizitätsversorgungsnetz vorhanden. 
Einige tausend Stellen Wurden auch im Land­
kreis bestimmt. Sie sind stets in der Nähe der 
Zufuhrbahn gelegen. Die Stadt wird die erste 
derartige Siedlung von rund 70 Behelfsheimen 
in der Nähe der Frideri.cusstraße in der Rich­
tung nach Stockhof ins Leben rufen. Die Be­
helfshelme sollen weitgehend in Selbst, und 
Gemeinschaftshilfe hergestellt werden. Sie 
sind nur für die Kriegszeit gedacht und sollen 
später als Gartenhäuser, Garagen oder sonstige 
Wirtschaftsgebäude — auf dem Land als Stal­
lungen — Verwendung finden. Zum Bau soll 
vornehmlich altes Material verwendet werden. 

Oberbaurat H u b e r bemerkte, daß jedes 
Behelfsheim für ein Elternpaar mit zwei Kin­
dern gedacht ist. Für größere Familien können 
zwei angrenzende Heime geschaffen werden, 
fm Landkreis sollen die Behelfsheime in etwa 
fünfhundert Meter Entfernung von Haltestellen 
der Zufuhrbahn errichtet werden. In einem 
Umkreis von rund lünfzig Kilometern werden 
solche Heime auch in der Nähe der Haltestel­
len der Eisenbahn entstehen. Die Reichsbahn 
will bereits rund siebzig Behelfsheime schaffen. 

Die Typen sind vom Reich vorgeschrie­
ben. Vor den Fassaden sollen Grünanlagen 
entstehen. Für jedes Behelisheim werden dem 
Erbauer vom Staat 1700 RM. Baukosten zurück­
erstattet. Das Haus bleibt Eigentum des Er­
bauers, während der Bauplatz auch weiterhin 
dessen Besitzer gehören wird. Auch Rücksied-
ler dürfen sich derartige Behelfsheime schaffen. 

Das Behelfsheim in der Wilhelm-Gustloff-
Straße 10 macht schon von außen einen gefäl­
ligen Eindruck. Innen wirken seine zwei 
Räume (die von der Berufsschule ausgestattet 
wurden) anheimelnd. Es besitzt elektrisches 
Licht und ist — was in der rauhen Jahreszeit 
sehr wichtig ist — warm. Der zweite Raum ist 
als Schlatraum lür die Kinder gedacht. Der an 
das Häuschen stoßende, sehr solid gebaute 
Schuppen, enthält das Klosett, einen Abstell­
raum und einen Kleintierstall. 

Das Haus besitzt ein Pultdach. Aber auch 
Behellsheime mit Steildach sind vorgesehen. 

Von heute an kann das Häuschen ln der 
WIIhelm-Gustloff-Straße 10 von Jedermann be-
slchtigt werden, und zwar: sonntags von 11 bis 
13 Uhr, wochentags von 11 bis 13 und von 16 
bis 17 Uhr. A. K. 

Deutsche Waffen auf kleinsten Bildern 
Der Reichspostminister würdigt die Taten der deut­
schen Wehrmacht mit einer Reihe künstlerisch 
schöner Sondermarken zum Heldengedenktag IM«. 

7. Opfersonntag des KWITVV. 
Am 12. März ist der 7. Opfersonntafl °ls 

Kriegs-Winterhilfswerkes. Wir geben r e i Sku, 
Wir wissen, unsere Spenden kommen JT"1 lläm 
überwiegenden Teil der gesundheitsfür«(l11|b> nie 
Tischen und vo lkspf l eger i6chen Arbeit K i n g , | » 
NSV., vor allem der Betreuung von M W * , "«et. 
und Kind zugute. Am 28. Februar berfinÜ BS^er j a 

Hilfswerk „Mutter und Kind" der NSV. J E « « K< 
zehnjähriges Bestehen. Uns Deutschen Un t i e r s " 
Mutter und Kind der kostbarste c-"h**** ' Sc hat! afJUcrts 

i Ht>6hel. 
ter und 
Nation. Das Hilfswerk läßt der deutschen K ., 

ihrem Kind iede Hilfe angedeih*»2 Satta\ 
die werdende Mutter in 6eine ° j .bewe 
;t der kinderreichen Gelegenheit^ m^NST 

zahlreichen Pflichten zu erholi 
daß die Kinder schon im früh1 

Säuglingssterblichkeit und sP1 

Leiden geschützt werden. flfl 
lü t t em und Kindern Erholung auf 

Land oder in Kurorten, es nimmt 6ie inI 
Obhut und aus dem Bereich des feindl» 
Luftterrors, um nur einige Beispiele z u fl£r die 
nen. Und alles ohne Ansehen der Pcrsonjt*^ eJ? l n 

der persönlichen materiellen Verhältnisse. J^eine a 
sollen wir Zahlen nennen? Jede deutsche 
ter kann es bestätigen, denn es gibt kei"1J Schau* 
betreffendes Gebiet, auf dem das Hilf**» «ü"' 
„Mutter und Kind" nicht schon zu Hi l f*» 

ter 
an B 

— j m , Pieter 
aprungen wäre, wenn sie um diese Hilfe ' 'JA,^""^ 

**Blu,|is. Ar 
9 KUnstl 

Luftschutz Ist Selbstbehauptungswille1 

Luftschutz sichert Dein Leben! JL 

Briefkasten / \T\T*T 
tagen. Keine Redttsauskfinfte. Auskünfte ^ 

B. H., Karlihof. Berufspldagogischc Institute für F'!3': 

'le BI 
e inen 

« • • I » h L 5 r e f c 

lHiiiiiKi.sir.illc. Mönchen, GabelibergerstraBe 57; Wle*3n. ^""rl 
V F O W U L L L E I N 

Posen; Berlin SW 08, Hochstraße 65: Franklurt S.JB 

« d i e l 
dungsanstalt für Frauengewerbc-Lehrerlnnen) 6, 

0. K„ 

SchroarzmeerOeutfche im Auffanglager bei Llfcmannftaöt 
Wir berichteten tn diesen Tagen In einer 

Reihe von Aufsätzen Uber die Halmkehr 
der Schwarzmeerdeutschen, die ln unserem 
Wartheland eine neue Heimat finden sollen. 
Im Nachstehenden veröffentlichen wir einen 

• Bericht Uber die Ankunft dieser Heim­
kehrer ln einem Auffanglager bei Lltzmann-

- stadt. 
Die Menschen. Männer und Frauen aller 

Altersstufen, sowie Kinder, angefangen vom 
während der Fahrt geborenen Säugling bis 
zum Alter der Jugendlichen, bieten in den 
dicken Mänteln und Pelzen, den Filzstiefeln 
und Fellmützen einen malerischen Anblick. 
Zwar zeigt ihr Äußeres, zeigen ihre Gesichter 
unverkennbar die Spuren der überstandendon 
Leidenszeit, aus ihren Augen jedoch schaut 
die stille, große Freude, endlich daheim 
zu sein. 

Während wir noch hier einem alten Mütter- v 
chen die Hand drücken, dort einen Bauer nach 
dem Woher fragen oder einem kleinen Blond­
kopf übers Haar streichen, kommt Bewegung 
unter die Menge. Rufe ertönen, und bald ord­
net sie sich, getrennt nach Männern und 
Frauen, in Gruppen. Die Wagen, die schon 
den Wolhynien- und Bossarabiendeutschen auf 
ihrem Treck gedient haben, fahren heran, 
Frauen und Kinder besteigen sie, und in langer 
Reihe, immer zwei Wagen aneinandergekop-
pelt und von einem Paar Pferde gezogen, was 
einen erheiternden Anblick gewährt, weil es 
einer Pferdebahn mit Anhänger nicht unähn­
lich sieht, geht es nach dem Lager. 

Die Männer, von denen einige zur Be­
wachung des noch im Zuge bleibenden Haus­
rat* am Bahnhof zurückbleiben, ordnen sich 
in militärischen Kolonnen und marschieren 
dann ebenfalls zum Lager. 

Dort erwartet alle ein kräftiges Essen. Dann 
nimmt sie ein riesiger, gutgeheizter und mit 
Hakenkreuzflaggen geschmückter Saal auf, In 

dem sie, in langen Reihen liegend, erst einmal 
ausruhen könnien und größtenteils auch bald 
in Schlummer lallen. 

Nach einiger Zeit heißt es aber wieder 
wach zu sein, denn nun meldet sich das Sani­
tätspersonal, um seine Schutzbefohlenen zur 
„Generalreinigung" abzuholen. Es soll nicht 
nur der Einschleppung von Krankheiten vor­
gebeugt, sondern es sollen auch die nun schon 
etwas erholten Körper durch ein warmes 
Brausebad gestärkt werden. Nach Geschlech­
tern getrennt, die kleineren Kinder zusammen 
mit ihren Müttern, geht es nun zur Entwesungs­
anstalt. 

Es sei noch erwähnt, daß der Entwesungs­
anstalt auch eine Großwäscherei mit einer 
Hcißmangel angeschlossen ist, so daß die aus 
den dem Einsatzstab Litzmannstadt gehörenden 
Umsiedlcrkrankenhäusern anfallende Wäsche 
ebenfalls gewaschen werden kann. 

Nach der Reinigung kommt nun der letzte 
Akt der Aufnahme ins Auffanglager: die erste 
Registrierung der Personalien, 

In einem großen Raum des Lagers Kindler 
sitzen, aus Litzmannstadt vom Einsatzstab her­
ausgekommen, etwa zwanzig junge Mädel an 
ihren Schreibmaschinen, die nun eifrig bemüht 
sind, die erste Personenstandsaufnahme der 
Eingetroffenen vorzunehmen. Dies ist eine 
nicht immer einfache Angelegenheit, beson­
ders dann nicht, wenn die Volksgenossen aus 
Gegenden kommen, in denen die Kinder einer 
Familie nicht wie bei uns den Namen des 
Vaters, sondern den der Mutter tragen. Will 
man die Angehörigen ein und derselben Fa­
milie zusammenstellen (Ihre Kinder haben sich 
vielleicht selbst wieder verheiratet und eigene 
Familien gegründet), so führt das, bei der 
durchschnittlich großen Kinderzahl, zu aller­
hand Komplikationen. 

Helmut Austen 

Kutno. Nächste Baumcisterprülung im Mj'iPlJrjn R( 
berellungslehrgängt laufen bis dahin nidit mehr. 'S,»!!,.,,-,, 
fung sofortige Meldung an GauwirtsUiattskammei " V s 

land, Posen, Abt. Handwerk. n V n a u c 

H. Oesetzliche Bestimmungen über Ruhehaltunt t » « r u f 6 w e , 
Wohnungen am Tage bestehen nicht. Es ist an «*jfcd. . 
nun» der Einwohner zu appellieren und an die j 
erhaltuig der Hausgemeinschaft. Der natürlichen Oer h 
tlgkeit der Kinder ist Rechnung T U tiaeen. «f'Sch Pc 

A. R., Ostrowo. Wir diirlcn Arzte nicht p , n r , c n l „^#tt l«rhi i ln 
den Sie sich an die Xrztliche BeiirksverelnigunR Ll f ' j >-"uie 
Stadt, Annweiler Weg 6. . . , , « * S C H . D 

H. D. Als Blutspender melden Sie sich im S l i l fW. i , r, 
Staemmler-Krankenhaus in Radegast. Dort wird a U * I u " ' 
Blutgruppe festgestellt werden. JL ? Lant 

f . H. 1. Krasnodemby grtiürt zur evgl. PlarrC<*V Banal 
Wirkhelm. 2. Urkunden zur Ahnentoischuni; citia» • J t e n 

auch durch die Oau- und Krelssippenlmter. ' 
K. }. „Das Fachblatt". Halt: a. d. Si 

Anz. f. d. Gewerbed. Uhrmacher. Ooldschmlede u 
Hamburg; 

.KOIRTJJHHT, W 

Rundfunk vom Sonntag 

Professor Anton (Bremen) hat In lebensnahen 
Kumpfkzencn auf 13 verschiedenen Bildnissen die 
drei Wehrmachltelle mit ihren Waffen dargestellt. 

(Atlantic, Z.) 

UTicUdiatt dee t. Z. 
Kunstharz Ist bekanntlich ein Produkt, das 

schon Jahre vor Kriegsausbruch ln Deutschland 
hergestellt wurde und dessen vielseitige Ver­
wendung es besonders auszeichnet. Es sei nur 
an die bekannten Raslerapparate, die Napfe, 
Eechor, Schalen, Kamme und dgl. erinnert, wobei 
hervorzuheben Ist, daß derlei Dinge durch Ihr ge­
ringes Ocwieht garfz etwa im Sinne von Leicht­
metall beliebt sind. Außer der Brauchbarkeit für 
diese Zwecke hat aber neuerdings das Kunstharz 
s ine noch weitgehendere Bedeutung als Anstrich­
mittel gewonnen', und zwar als ein solches, das be­
sonders gute Eigenschaften besitzt, Ja Vorzüge ge­
genüber den bisher üblichen öltacken hat. Der 
Kunstharz-Lack ersetzt also ausgesprochene Man­
gelware, übertrifft sie aber an Qualität. Und 
was wohl ebenso wichtig ist, er erleichtert den 

: „Deutsche 0 o I d s chm i e <i e / c it im '. ^ ^ ö d i ' e " 

^ ' b e s e t z 
R e l c h i p r o g r a m m : 8—8.30 Orgelwerke tft\\\ ^en 

Seb. Bach. 8.30—9 „Wir gehen als Pflüget durch »all»», 
Zelt", Kantate von Heinrich Spina. 9—10 ..Unser W ' m a n n 
kästleln. 10.10—11 „Vom großen Vaterland", ein* . «j, 
düng zum Heldcngcdenktag. 11.05—12.30 Opern'J u . • . 0 1 

sinfonische und solistische Musik. 12.4—14 Das <",, '"Wirt 
Volkskomert. 14.15—15 Unterhaltsames Konzert. '1 ' h k Ge 
15.30 „Aschenputtel", frei nach Orlmm von Helm »• \ a t . j 
mit Muilk Ton Gcrh, Ahl. 15.30—16 Sollstenmusl»;; »,.'"' a I 

Iben Bergb, Maria Müller und Michael Raucheisen. '] ,., l e n . < 
18 Was sich Soldaten wünschen. 18—19 „UnsW'f '«tuliere 
Musik deutscher Meister", Werke von loh. Sch. B'9 
Dl«, 20 Zeitspiegel. 20.15—22 Szenen aus w«T 

Rlenzi" mit Solilten, Chor und Orchester der St»»'_ 
Berlin unter Leitung von Job. Schüler. 2 2 . 1 5 — 2 J - * * ^ 1 * 
kallschc Kostbarkelten. * C^^BUhl 

Hier spricht die NSDAP, J$V»\. 
0g. Wasserrrlnj, Ol. Frauenwerk. Montag 

beltsbcsprechung für alle Abtcllungs-, Zellen 
ttaucnschaftslelterlnnen Wasserring 13. 

^n Hoti 
1! 

erli 
menhang Ist die Tatsache bemerkenswert, da" TJ>IITIIU,i'< 

Blechlacklerung auf dieser Herstcllungsbasis • 
schon in 155 Minuten ermöglichen lädt. AuOef 
erwähnten Spritzverfahren kennt die heutige 
Strichtechnik u. a: die Tauch- und die TronJ 

I 17 flfljjje«»,!, i 
und ' | B , n HOS, 

lj , , !>l!. 14 

Aus Kunstharz wird auch Lack g e w o n i f F i ' 
T) r , „ L , I 1. \ H I . * J I . M _ . - . . _ . ,, fl * Nl 
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lackierung. Wo noch nicht, wie bclspiclswel«*En ' 
Blechen r , n r n u n » a,,,, ,i„i. ,.i.il^.,,H,.ii «ml. u m der 
Trocknens vollautomatisch in einem Produ 

_^rchlÄU 
fertiggestrichene Objekt den Band- oder auC! 1,»!]!' 
Kanaltrockner zum Abschluß der farbenm»' 1 »«.,", 
Haltbarmachung. Jedenfalls ergibt sich bei . "'• 
Verwendung der neuen Kunstharz-Lacke nlch 1, JnierRn 
eine Qualltätsverbesscrunn des Anstrichs, s^J '«!«!!, 12. 
auch eine Arbeits- und damit Kostenei-sparn? ' . l s . j n 

/ » " D e r V ' Steuerbefreiung bei Kapitalumstellung ^ 3. < 
Die Infolge der Aufstellung der Kr6ffiJlJ n«i" t , jl 

bllnnz und Infolge der Umstellung (UmstcH* ^ ' 
Verordnungen für die eingegliederten Gebiete), l|, t , • 
ergebenden zahlenmäßigen Veränderungen im. Ii,,. , " 
mögen der Gewerbetreibenden und Kapitals* E , ° 'JJ 
Schäften und deren Gesellschafter begründe]), k^«' " 
dte Steuern vom Einkommen, Ertrag und v j ,j '•• 
gen keine Steuerpfllcht. Dies gilt namentlich .»• '»..u 
Vermögensteile, die einer Rücklage zugeMjJJ^"1»«!!. 
werden oder durch Auflösung bisher besteh-
stiller Rücklagen <z. B. bei Unterbewertuntt 
Erscheinung treten, wenn 

n, ' d u r c h l a u f t J u r j ä - : 

schon vor dem Zeltpunkt d e r Umstellung Be^fm^aslno 

neiba 

Dee a.Spmt vom Tage / UTchtctMIrtitigiitig und fcibesuluiiiacn 
Handball in Litzmannstadt 

Der heutige Sonntag bringt für Litzmannstadt 
nur ein Handballfreundschaftsspiel. Am Blüchcr-
plutz stehen sich um 14.30 Uhr die Stadtsnort-
gemoinachaft und die Rclchsbahn-SQ. gegenüber. 
Es ist ein Interessantes Treffen zu erwarten, da 
sich zwei fast gleichwertige Mannschaften gegen­
überstehen. Trotzdem kann wohl mit einem Sieg 
der Stadt-SG. gerechnet werden. 

Adolf Lumpertz gestorben 
Der westdeutsche Schwimmsport beklagt den 

Tod eines seiner rührigsten Mflnncr aus den Jahr­
zehnten zwischen den beiden Weltkriegen. Stabs­
feldwebel Adolf L u m p e r t z vom Düsseldorfer 
SV. HS erlaK am 7. Miliz einem vor Jahresfrist auf­
getretenen Leiden, von dem er vergebens Heilung 
erhoffte. Der erst 46J!ihrlße, der den Ersten Welt­
krieg als Freiwilliger mitmachte, und auch 1939 
wieder unter die Fahnen trat, hat ln vielen Jah­
ren ehrenamtlicher Tralnlngsarbclt die Frauon-
schwlmmnnnschnft des DSV. 98 zu einer der stärk­
sten im ganzen Reiche geformt und mit seinen 
gelehrigen Schülerinnen viele schöne Erfolge er­
rungen, angefangen vom 1. Mclstcrschaftsslcg 

Der Sport am Sonntag 
Handball: Stadt-SG. — Reichsbahn-SG., 14.30 

Uhr am Blücherplatz. 

durch Anneliese Kirchner über Cläre Dreyer, 
Annl Stolte bis zu Vera Schäferkordt, die bereits 
Im Schüleraltor zur deutschen Spitzenklasse auf­
rückte. Mit einer Reihe von Staffelsiegen zählten 
die 08erlnnen zu den erfolgreichsten Vereinen. 
Darüber hinaus hat Adolf Lumpertz auch seine 
berufliche Arbeitskraft als Sportsohrlftlelter und 
Rundfunkberlchter — u. a. sprach er viele Interes­
sante Berichte über die Schwlmmwettkämpfc der 
Olympischen Spiele 1938 ln Berlin — In den Dienst 
des deutschen Sports, vor allem des Schwimm-, 
sports gestellt. 

Rote Jäger nicht im Tschammer.-Pokal 
Die Absichten der Fußballelf der Roten .läger, durch 

eine Mitgliedschalt Im NSRL. die Teilnahmcmttgllchkclt em 
Tschammcr-Fokal-Wcttbcwcrb zu erhalten, lassen sldi nicht 
verwirklichen. So werden sich die Roten Jäger nach wie 
vor Ihren Freundschaftsspielen widmen, mit denen sie eine 
nicht weniger geringe Aufgabe als mit dem Kamt! um 
höchste Ehren erfüllen. Soweit es der Dienst zuläßt, wer­
den sie auch den aus allen Gegenden vorliegenden Ein-
ladungen nachkommen. / 

Sachsen sichtet in Chemnitz 
Das für den 26. März angesetzte Auswahlsniel zur Sich­

tung für die sächsische Fußballgnuelf wird In Chemnitz 
ausgetragen. Für die mit dem Sndcicnlond abgeschlossenen 
Vergleichskämpfe-steht nun auch der Termin de« Rückspiels 
fest. Das erste Spiel wird am 30 April aul sächsischem 
Boden, das Rückspiel am 20. August In Brüx stattfinden. 

Die Miese, zwar nicht wohlgenährt , 

weil sie »ich fast vor Groll verzehrt, 

ist doch kein Kostverächter. 

Sie will das beste Stück v o m Schwein, 

und packt der Meister Rindfleisch e in , 

dann heißt ' s : „Ein schlechter Schlächter J" 

Arbeltsgang der modernen Lacktertechnlk, ver-
tlnfacht und beschleunigt sie. 

Bekanntlich Ist das Lackieren gerade Im Kriege 
längst keine bloße Äußerlichkeit mehr, keine Sache 
nur für das Auge, Bondcrn sie erfüllt den weit 
höheren Zweck eines Oberflachenschulzcs an Bau­
teilen bzw. an Mnschlnen. Das Schnellverfahren 
des Anstriches Ist ganz geläufig aus der Autoindu­
strie, wo die sogenannte Spritzkabine ln weitestem 
Umfang die Arbeil des Malerpinsels übernommen, 
also die bisherige Handarbeit mechanisiert hat. 
Mit diesem Spritzen Hand ln Hand muß aber zu­
gleich ein anderes Verfahren laufen, nämlich das 
der raschen Trocknung, und dieses Trocknen Ist 
auch gekoppelt mit dem Anstrich-Vorgang. Es Ist 
nun bemerkenswert, daß die neuen Lacksorten 
aus Kunstharz eine Trockenzelt von nur 10 bis 12 
Stunden benötigen, während die bisher verwand­
ten Ollackc Immerhin 2 — 3 Tage bei Lufttrocknung 
nötig hatten. Diese beschleunigte Lncklerung er­
gibt sieh dadurch, daß die aus Kunstharz herge­
stellton Lacke ln neuzeitlichen Trockenöfen weit 
höhere Temperaturen vertragen können als die bis­
her verfügbaren Anstrichstoffe. In diesem Zusam-

vermögen gewesen sind. Die Besteuerung de» Tr K«ut. 
wlnns, der sich aus der Betriebsgebarung " . J E , h»ut« 
dem Zeltpunkt ergibt, für den die Er8ffr>rJ,lll 88"» 
bllanz aufgestellt wird, wird hierdurch nie»', 
rührt. Desgleichen werden die zahlenmäßigen 
änderungen Im Vermögen, die sich Infolge der 
Stellung ergeben bei Kapitalgesellschaften (AJ. 
gesellschaften, G.m.b.H. usw.) und die im V P 

gen der Genossenschaften und deren Gen1 

schafter liegen, nicht zur Urkundensteuer 
nicht zu den Steuern vom Kapitalverkehr oder 
entsprechenden bisherigen Angaben heranfie' 
Bei der Erhöhung des Grundkapitals oder 
Stammkapitals anläßlich der Umstellung Ü1!, 
vorher genannte Steuerbefreiung nur lnsowe"; 
zur Erhöhung nur Vermögenstelle verwende» 
den oder verwendet worden sind, die beren« 
Ende des Wirtschaftsjahre« zum Betrlebsvern 

stadt 
biei 

gehört haben, ln das der Jeweils geltende 
fällt. — Als Stichtage im Sinne dieser An°*J 
sind angesetzt: für die Alpen- und Donau-Rf-ij 
gaue der 17. März 1938, für den Reichsgau i - ; " i 
land der 10. Oktober 1938, für das Memelln'W 
2!. März 1839, für das Gebiet der bisherigen *' 

der 1. September 19S9, für die* 
in, Malmedy und Moresnet °'4 
für die eingegliederten OstC." 
er 1939. (Rsteuerbl. 1944 S. 41 I" 

e Industrie-Obligationen 
e InduBtrlcbank hat die Gen? 
be von 200 Mlll. HM. 4% Ige i 
lirelbungen erhalten, von den e j 

..betrag von etwa 70 Mlll, RM-
r Kreditinstitute verkauft worden 
freibleibend vorgesehen, den Be»!i 

,.v. . . . . . . Mal d. J. zur Rückzahlung 
<'/«%lRe Anleihe der Deutschen Industrieb*' 1': 
1936 über ihre Kreditinstitute Gelegenheit z u P i 

läge der Stücke der fälligen Anleihe zu 
Zclchnungsprels betrügt 102% zuzüglich 
sen vom 1. Januar 1944 an. Die Stücklegui-, 
trägt 500, 1000 und 3090 RM. Die Tilgung sc" 
2. Januar 194B ein und läuft 20 Jahre. ^ X ^ l 

Kundgebung des Gaues Warthel and der NSDAP, am Dienstag, dem 1 4 . März, 1 8 . 3 0 in Litzmannstadt, Sängerstras*' 

5"«r Lull 

!"ui« 1 
^Mthenfi 

b e - S 

ftllehkel 

g Frllsc 
;Hlalto 
j W e ! 
• Moni, 
« Peter, 
I t - A 
heute I 

."30 llk 
7 ?• Bui 
««<i 18.: 
• Sonnli 
'*«nze 
? - S i 

g l * * 
> - L J*i 18^ 

Ann* 

18 81 
1 «oldei 
" > 8 a -

N 18 3 
l.llC , . , - 1 I , ' I . , I 1 1 , i r • V , , | M , ,.- V 

werb von Stücken der neuen Anleihe gegen pw>,, °nni 
•:i 

HI 
h. 

Herz 

http://Iii.fi
http://lHiiiiiKi.sir.illc
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flämisches Schauspiel uraufgeführt 

WITVV. 

kommen 
iheitefüi*« 
i Arbeit 
I von MI 
ar beqin*; 
ler NSV. 
A U T 6 C H E N 

e Senat* 
eutschen T K " * " 6 ! . wegen seiner Im Bäüerllcnlin*"wurzein'-
inr iedoi l i e^^u^^L^^Li; ! 3 ^!? ' '? :? / '" 8 1 1 * 1 ". genannt, zum 

•eine 
eqenhelti 
zu erhol*1 

i im früb1 

it und spi 
den. Bfj 
A L L I N G auf 

t «ie in 
ss feindÜJ 
piele zu 
sr Person 
hältni6se. 
deutsche 

gibt keinj 
das Hjm 

^hauptstadt 

^ s t ^ t ^ E I N Hlu* _ , d e r P o s e n e r Reichsgautheater 
I I f r e l t a g a b e n d Felix Tlmmermans Schau-

..t-leter Breughel" ln der deutschen Überset-
:»* ? ^ a r l J a c o h s zur Uraufführung. Der 
•1. ' i ?^ 0 ^ 8 ' d e r s l c h l n d e r deutschen Lltera-
*" Künder des flämischen Volkstums elnon 
• t w . K V V 0 , R B E N \ a t - h a t d a s Menschen- und 
•uerschlcksal des um die Mitte des M. Jahr-

^hei w h k c n d e n ««mischen Malers Pleter 

Urf der Handlung genommen. In a 
bewegten Bildern schildert er d 

[Künstlers und den siegreichen Kl 
'•tümllchen, bodengewinnenden Kill 
J. Humanismus beeinflußten Kuns; 
'"geistigen unter D E R Führung 
Ä r Coecke van Aalst. Den hlsto; 
^baulichen Hintergrund der Hat. 
[Reformation, die spanische Inquhr» 
?M um die Freiheit D E S flämischen 
* Teil des Werkes Ist erfüllt von einem letden-
"tllehen Ringen zwischen Schüler und Meister 
'die künstUwischcu Ideale, wahrend am Ende 

die menschliche Seite des Schicksals auf-
It. Einen guten Anteil an dem Erfolg hatte 
Regie des Intendanten, Dr. Günther Stark, 

X eine sorgfältige und liebevolle Vorbereitung 
Pnnen ließ. Recht glücklich war die Aufteilung 
• Schauspiels In acht Bilder. Die Bühnenbilder 

Walter Schmidt lehnten sich teilweise vorteil-
1 »h Breughels Vorbilder an. Der Tltelpaetle 

zu " " ' " Ä J p ' e , « 'r Breughel gab Paul Esser als Mensch 
e Hilfe " «m. K ( lns t l er sympathische Formen. Auch die 

-TLIII
 11 R o " p " zeigten durchweg eine gute Be-

i H «r«' A n d e m starken Erfolg waren Autor sowie 
ungswIH«1 T Kunstlerschaft in gleichem Maße beteiligt. 
Leben! _J Rudolf Schimmig 

Anschrift »-ii h l 

BrletraarkefJ • u » e BDM.-Relchsreferentln weilte im Gau 
te unverW ti e i n e m B e s u c h j m Wartheland weilte die 
'"tute lur PI gehsreferentin des BDM.. Dr. Jut ta Rüdiger, 
iBer57*'wie»J 5 b e s ondere in der Relcha-Landdienstführer-
inen) o, *»" j'ile in Burgstadt, wo gerade ein Lehrgang 

II 1 die Laniidionst-Gruppenführerinnen aus dem 
7 m c h r V « v e n Reichsgebiet läuft. Während Ihres Auf­
skammer «•t"1" altes in Burgstädt wohnte die Reichsrefe-

auch der örtlichen Eröffnung des Reichs-
| h e i s t a ' a J n V J K ' f f v v e t t k a m P f e s f ü r d i e Bauernjug"end'"bel 

an die h^M* be suchte w e i t e r e in dort bef indl iches La-
itUrllchen 

t emplehletlij 
Inlgung Li» 

lieh im SI*J 
t wird autf 

gl. PfarrgjJ. 
bung erb»»] 
r. 
aale; „Nor»] 
chmledc u. 
zeitung". ffl 

elwerke 9 
Iget d 

„un«* sfirRiannst 
rland" .30 Opern'ai., 
-14 Das drT.d 

' der Schwarzmeerdeutschen. Abschließend 
*ch Pgn. Rüdiger In der Gebiets-Führerin-
'ichule Langenbrück (Kr. Kosten). 
Sch. Deutsche Künstler aus dem Banat zu 
'"ch. Die aus einer Spielschar hervorgegan-
'* Landesbühne der deutschen Volksgruppe 

nat hat auf ihrer von Wien aus angetre­
ten Spielrundfahrt jetzt auch Posen aufge­
bt, wo im „Metropol" in einer Nachmittags-
'•tellung August Hinrichs bekannte Bauern-
jnödle „Für die K a V ' gespielt wurde. Das 
!'lbesetzte Haus spendete den Gästen stür­

ben Beifall. 

''"fi* »3. Geburtslag. 
ist .-|,| 
.'J^irk Galkau) seinen 83. Geburtstag." Zwei 

Am 14. März begeht der 
Wirt Wilhelm Arndt in Justenau (Amts 

Konzert. >""" 
ton Heinz >' 

h 1 % e r B 5 f , t U U " e n l h m 

' aus ' «f 

ilTstenmusl^JsT1}6' drei Töchter, zehn Enkel, davon zwei 
ucheisen. IJC, ' . E N I d r e i stehen noch bei der Wehrmacht, 

S t * 

P '• l iül i l ion, Theater MoltkaatraB« 
I A P HII '•«". I 2- 3 , 14 „Tlelland". KdF. 3. 

,I(,V c'k*uf. 17.45 „Hamlet". Fr. V.rk 
antag 17 VyLl0l>lai!, 13. 3., 19 „Don Oll mit den 
;llcn- und 'T'^n Hosen". KdF. 4. T.itverk.ul. — 

t i 1 " ' » « , 11. 3.. 19 „Don Oll mit den 
.Jt"1» Hosen" KdF. 2. Tellvarkaul. -

[ÜIlfftrtflK.*00'' 15- 3 . 18 Gastspiel Harald 
| O W U U » T « - Berlin ..P.ganloi". Freier Ver-

j-nsK' (D-Miele verlegt aul den 17.3.) — 
»"»eirauu. 16. 3.. ia30 „Tlelland" wer t . 

lungsbasis WSTvZfi'?' i * ? 1 " J " , , 
ßt. A u ß e r % £ J ! « W : - f'*)^,»:}- 1 8 M 

tenernpar' 

/ / 
„Ewig lebt der Toten 

Tatenruhm". Ebenso un­
sterblich wie das be­
kannte Wort aus dem 
großen Heldenepos der 
„Edda" ist das opfer­
bereite Handeln deut­
scher Menschen für ihr 
Vaterland durch die 
Reihe der Jahrhunderte 
hindurch. Jn der gewal­
tigsten Völkerauseinan-
D E T 6 F T Z U T I G und dem 

großen Ringen zweier gei­
stiget Welten miteinan­

der. l,„ Osten gefallene d e r i s ( ' d a s heldenhafte 
llittcrkreir/.triiger, Gene- , , c , . 
ralleutnant von Brlesen Kämpfen und Sterben 

uns heute täglich greif-
ba» nahe und eindeutig vor Augen. Ja, wir 
durchleben e in i bitterernste, äußerst harte, da­
für aber auch einmalig geschichtliche Zeit. Mag 
der Dank der ganzen Nation für die todesmuti­
gen Verfechter unseres Lebensechtes und un­
seres „Platzes an der Sonne" gerade am Helden-
gedt. iktag wirklich aus 
innigstem Herzen kom­
men, so schließt doch für 
die deutschen Bewohner 
des Warthelandes diese 
selbstverständliche Dan- „ 
kespflicht noch ein ganz « 
besonderes, 6chon hi6to-' 
lisch gewordenes Ereig­
nis in sich. Es i6t die 
mit dem deutschen 
Schwert erkämpfte, durch 
tl Blut so manches 
Volks tum6kämpfers un­
termauerte und durch 
das nationalsozialistische 
Deutschland überhaupt 
ermöglichte Befreiung 
vom fremden Joch. Dies 
herrliche Miterleben der 
endgültigen Freiheit Wird 
allen deut.evv.hen Warthe-
land-Bewohnern gerade 
am Tag des Heldenge-
denkena wieder voll b e ­
wußt, läßt e in doppeltes Dankbedürfnis emp­
finden, e in Danken mit verpflichtender Tatl 
Und dies geht denen 60, die schon früher in 
unserem Ostraum ansäesig waren, ebenso wie 
denen, d'e aus den alten Reichsgauen ins be­
freite Land kamen und nicht zuletzt denen, die 
im Wege der großen Heimkehr noch bis auf 
den heutigen Tag aus fremden Ländern vor 
d e n Toren zu uns ins Wartheland übersiedeln. 

Das s o schwer erkämpfte Freiheitsideal Ist auf 
unserem kampferprobten Boden allenthalben in 
plastischen Mahnmalen tief verankert, zu sehen 
in manchem schlichten Holzkreuz am Weges­
rand als Ausdruck de6 B'lde« vom Unbekann­
ten Soldaten, gleichwie in der langen Reihe 
kleiner Steintafeln auf manchem der vielen stil­
l en Heldenfriedhöfe, die unser Land besondere 

an den einstigen Brennpunkten der Schlachten 
durchziehen. Darüber hinaus aber kündet man­
ches Ortsschild, mancher Name einer Stadt 
oder auch eines Dorfes von den Kriegstaten 
und damit von unauslöschlichem Dank. Wir wis­
sen, daß derlei stolze Namen aus dem Ersten 
Weltkrieg Litzmannstadt, Löwenstadt, Lancel-
lenstätt — um nur einige zu nennen —, also 
Erinnerungszeichen aus dem Durchbruch von 
Brzez'ny sind, doch auch der Zweite Weltkrieg 
hat hier längst seine ruhmvollen Namen für 
immer hinterlassen. Ein Beispiel hierfür seien 
die beiden ländlichen Gemeinden Heldenrun 
im Lentschützer Kreis und Br'esenruh im be­
nachbarten Krei6 Turek, d'e eindeutig das be­
sagen, was sie bedeuten, nämlich das Gedächt­
nis an die im Kampf um die Befreiung gefil-
lencn Streiter. 

Dabei verbindet die Bezeichnung „Briesen-
ruh" wohl unbewußt den Dank gleich an zwei 
Truppenführer, an Generäle des jetzigen Vöi-
kerringens wie des Ersten Weltkrieges und 
dazu noch an Vater und Sohn. General­
leutnant Kurt von Briesen war einer der Divi-

Das Dorfblld von Solea Wlelkle (Kr. LentschUtz) wird ganz vom Helden­
friedhof beherrscht. (Aufn.: Fotozet, Lsntschütz) 

6ionskommandcure, der bei der bekannten 
Schließung des Kutno-Bzura-Ringes maßgeblich 
beteiligt war und der insbesondere dafür mit 
seinen Truppen kämpfte, daß dieser Einschlla-
ßungsring nicht in Richtung des heutigen Litz­
mannstadts aufbrach. So findet man seinen 
Namen beispielsweise auch in der „General-
von-Briesen-Schule" dieses Industriezentrums, 
aber auch in zahlreichen Von-Briesen-Straßan 
beispielsweise ln LentschUtz, aber auch in 
Leslau und anderen Städten unseres Heinut-
gaues. DieserGeneral, der im we : teren K R I E G 6 V E R -

lauf beim Rußlandfeldzug im weiteren Osten den 
Heldentod fand, Ist allen Deutschen von jenem 
bekannten Bild her geläufig, da er als Erster 
mit den ihm unterstellten Truppen 6 E I N E R Z E ' t 

in Paris einrückte; jeder kennt noch die Szene, 

da der greise General den Vorbeimarsch mit 
winkender Hand und kameradschaftlich aner­
kennender Miene für seine Soldaten abnahm. 
Ebenso einprägsam blieb das Bild, da der Füh­
rer die Meldung dieses Generals, der den Arm 
noch verwundet in der Binde trug, entgegen­
nahm. Diese Haltung hat den gefallenen 
Offizier und Ritterkreuzträger, dem das War­
theland für seinen Einsatz im Polenfeldzug <JO 
viel zu verdanken hat, 6 0 allgemein volkstüm­
lich gemacht. Was aber unser befreiter Osten 
besonders in Ihm sieht, st das Sichaufopfern 
zweier Soldatengenerationen für unsere endgül­
tige Freiheit. Sein Vater, der General der In­
fanterie, v. Briesen, kämpfte u..d fiel im glei­
chen Gebiet, in dem der Sohn hier führend mit­
kämpfte, nämlich auch im Ostteil unseres heu­
tigen Warlhelandes, und' zwar im Novembar 
1914. Briesenruh bedeutet somit den "Dank der 
Lobenden an zwei gefallene Helden, Va'.er 
und Sohn, und damit gleichzeitig an zwei im 
Krieg bewährte Generationen. 

Pabianitz 
B. Heldengedenkfeier Im Schützenpark. Der 

Heldengedenktag in Pabianitz wird mit einer 
Feierstunde auf dem Ehrenfriedhof im Schützen­
park würdig begangen, die um 9 Uhr beginnt. 
Neben der gesamten Bevölkerung sind beson­
ders die Hinterbliebenen unserer gefallenen 
Helden zu dieser Gedenkfeier herzlich einge­
laden. 

Leslau 
Neue Lehrgänge auf der KTelsschulungs-

burg. Kreispropadandaleitcr Pg. Wilms sprach 
über die Versammlungsgroßaktion. Kreisorga­
nisationsleiter Pg. Burow gab davon Kenntnis, 
daß auf der Kreisschulungsburg Ausrichtungs­
lehrgänge lür Politischer Leiter beabsichtigt 
sind. Kreisleiter Knost nahm abschließend zu 
den einzelnen Problemen Stellung und gab 
noch allgemeine Anordnungen. Eine erweiterte 
Kreisführertagung findet am 24. März statt. 
Auf ihr sprechen ^/-Obersturmbannführer Karl 
Götz, der bekannte Dichter und gegenwärtige 
Leiter einer Lehrerbildungsanstalt aus dem 
Schwarzraeergebiet, über Volkstumsfragen und 
Schwarzmeerdeutsche und der Leiter des 
Reichspropagandaamtes Wartheland, Gaupropa­
gandaleiter Maul, 

Konln 
Schw. Neue Ortsgruppen. Im Kreis Konln 

wurden drei neue Ortsgruppen gegründet, die 
sich ungefähr mit den Grenzen der gleich­
namigen Amtsbezirke decken. Der Amtsbezirk 
Roggenheim, der früher zur Ortsgruppe Alt­
städte! gehörte, wurde selbständige Ortsgruppe, 
desgleichen der Amtsbezirk Londeck, der bis­
her mit Streben zusammen eine Ortsgruppe 
bildete. Nördlich der War the entstand aus 
dem Westteil der Gemeinde Bischofsfelden die 
neue Ortsgruppe Schattingen, so daß der Kreis 
Konin heute 23 Ortsgruppen der Partei auf­
zuweisen hat. 

le heutig« H " * ' d *™*< ß , r H ° 
die T r o t t « , , D-Ml.ta 

splelswel*1' ijlrj 
Teilverkaul. Karten 

3. gUltig - Sonnabend, 18, 3., 
'AiYiVniidl Sl? G'slspiel Harald Junk, Berlin 
^ Prorluk''1 C n e , b , , r ° n " F " ' " V "k«»'- ~ 
D U F C H & u « ff**«- ^ 3 - 1 4 "•>'• verkaufte Breul«, 
O D E R auch ,',*• Teilverkaul. 18.30 Gastspiel 
farbenm»*1 Ü d Baillo „Pag.nlnl". Freier 

S I C H bei, . * u l -
« C K E nlci», ^ e r s p i e l e , (3en.-LHzmann-Slr.21 
trlchs, so", »Jl,j, ja. 3. üe.chl ossen. — Montag, 

18.30 Gastaptel Harald Junk. Rer-

n VtAhlarf*» ' t5. 3.. 10 „Clavlgo\ C-Mlelt. 
"ngen J r f l J K - Donnerst.«. 16. 3.. 19 
^aDiUd*Ä&*» M "' E-Miet«. Tellv.rk.uf- -
bei'rUndenlfi^. 3.. 19 „W.lbateutel". 
iß und V e C 1 1 ' ' T.llv.rk«uf. - Sonn.h.nd. 
namentlicnlL'«..Clnvlgo« A-MI.I.. T.llv.rk.ul. 
ge zugevVakj'nnlai!, 19. 3. Geschlossen, 
er besteh^; e r b e s t e " - : , ! n . 

ewertung 'SiSSjj- M T H J B A T B R 

urch n l c W ^ t t r Lullwalle 

L H I N V R » c ' r l t f , L | ' N l n o - Adolt-Hlllei-Stralle 67. 
tcriing de ' iy 'eute 11 Uhr „Harsayrnnbonl*".* 
:barung b'A' heule 13.30, 16 und 18.30 Uhr 

E r S f f - n « j L " W D " ep.nn.nd. Tobli-Fllm 

ir InsoW* 

:aymnhont.' 
13.30, 16 und 18.30 Uhr 

nmanigeri * f 0 | _ z l e t n e n l t r l l B e 41. 
nfolge CICU 'heul« 10.30, 13.45, 16.15, 18.45 Uhr 
.ritten (A^ hiruu, , , , , , . . 

' renO* .'"a-SehlaecleralraBe 94. 
lensleuer l , t , , , e u , • > ° 3 0 Uhr „Psnlasle otid 
rkrhr öd«' ff'lehkall"*. Nur b.ul. 13.30, 16, 
rkhcrJ> » f l a c h e n den E l l e n , " - »It 
tals ode/, m.Z.erlisch, Gusli Huber. 
ell'une"^'1! IL^Ialto — Melaterhauastraßo 71. 

heul. IL 1 * " " 
Monlad 1 

die berenfJP« Pelera".* 

I W C J ' J P haut, tft 13.30, 16 und 18.30 Ubr, 
endet «JJta Monl.j 11 Ubr, H.na Albers al« 

trlebsvcrij' 
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Donau-!-., 
hsgau SU«|, 
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•ru— 

shcrlgen 
9. für d'e,(i 
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snhelt z«1^ 
ihe gege" 

Sllch ß i « ? 
tüeklegu nf. 

T*' lgung se 
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eritras'* 

't - Adolf-HItler-StraBe 108. 
heut« 13.30. 16 u. 18.30 Uhr. „Das 
len von Fand".*** K.rlenverkaul 
SO Uhr. 

' r T Busehllnl« 123. 
18.30 Uhr, sonnttgs auch 11.30 

.'Sonntag 18.30 Ubr nur f. U.ulschc 
JJens« In M o l l , . , M 

9 — 8chlageter>lraBe 55. 
16, 18.30 Uhr „Traumulu."»* 

\ und morg.n 9.30 und 11.30 
"ilrchenvorstellung.n „Die .leben 
's". 

- LudandortfstraB« 74/76. 
\,"'] 18.30 Uhr, aonntags auch 13.30 

' -Annette und dt« blond« Dame".*** 
•tft Kdnlg-Heinrieh-StraB« 40. 
l.' . 18 30 Uhr, sonnt.gs «ueh 12 Uhr, 
J* 1-old.ne Stadt".*** 
.""Mi - Busehllnl« 178. 
V'n 1B30 Uhr, sonntags «ueh 13.30 
<", sonnl.g 18.30 Uhr nur lOr Deutsche 

' I'OB. Scb«lt«n".*»* 
1 1 1 . I N - 1 StraB« 173. 

, h.ut. 14, 16.15 und 18.30 Uhr 
»? Hers ,1er KOnlgln"."* Jujtnd-
H I ! ' ' " " M sonntags 10 Uhr „Tra 11.1 

Ivl' ium - BShmlache t.lnl« 16. 
1ik,>ut«, den 12. 3., 14 16, 18.30 Uhr 

"»Inalkommlinr Eyck",*** 

Koma — HeeratraB« 84. 
Nur haute, den 12. 3., 14, 16, 18.30 Uhr. 
„Frau Syxra".*** 

Wochenschau-Theater (Turm)-
Melsterhauaslr. 62. Täglich, atündllch von 
10 blt 20 Uhr: 1. Wir erobern Land, 
2. Sonderet lenst 3. Ula-Magazln, 4. Die 
neueste Wochenschau. 

Pablanltz—Capitol 
9 45 Uhr lur Deutsch«, lt.15 Uhr fQr 
Polen (Mirch.nvortlellunr!) »Wunder­
volle Mlrch.nwell" 13.30 Uhr I. Polen, 
16 und 18 30 Uhr I. Deutsch. „Der ewig« 
Kl»ng"** 

Pablanltz —Luna . . . . . . . 
13.30 Uhr lür PoUn, 16 und 18.30 Uhr 
für Deutsch« „Gabriel* Dambron«" *** 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Uhr, sonnttös auch IS Ubr 
„Himmel wir erben «In Schloß".** 

Wirkhelm — Kammerspiele . 
1), 14,16.30 u. 19 Ubr „Robart Koch".* 

ruchlnsen — Lichtspielhaus 
16.30 und 19 Uhr. sonntags auch 14 Ubr 
„Andreas Schlüter".** 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18.30 Uhr, aonntags auch 14 Uhr 
„Ton.llt"*** Sonntag 10 Ubr Mlrch.n-
LLLN, „I tri . LLL.LLLL 1". 

Frelhaus — Gloria-Lichtspiele 
16 30 und 19 Uhr, aonntags auch 14 Uhr, 
„Gr«nal«u«r".* 

Löwenstudt — nimtheater 
16 und 18.30 Ubr „Damal.".*** 13 15 Uhr 
„Eva".* *) Jugendlich. lugelasien. **) Ober 14 J 

T U F E L A S S E N ***) nicht suirelassen. 

Kabarett — Variete 

Apollo-Variete, Adoti-Hiiicr-str. 243 
,,IOOprozenllgea Variete" Im Mlrx. 
Gastspiel Liane und Jeanetie, dat beste 
deutsche D.m.ndu.lt mit der int.m. 
T.nzsch.u und das groll« Wöllstadt-
Programm. Werkt.gai 18.30, tonnlaü> 
auch 14 Uhr. Vorv.rkauli Adolt-HUler-
Str.O. 67 und an d.r Ab.ndk.ss. 

K O N Z E R T E 
Klrch.nkonz.rt am Sonntag, dem 12. 

MSrz, 19.30 Uhr. In der Trinitalis-
klrche am Dcutschlandplatz (Helden-
gedenktag). Auslllbrende: Johanna 
Schlusnus (FIBte). Eduard Bilchsel (Or­
gel). Werke von Padielbcl, swccllnck, 
Kindel und Bach. Eintritt frei. 

Vortragsdienst: Heute. Sonntag, den 12. 
März 1944, 17 Uhr. am lleldcngcdcnk-
tage. lindet in der Volksbildungsstätte 
eine „Hermann-LBns-Feleritunde" statt. 
Ernst Lfins. der Bruder des Dichters, 
liest aus seinen Werken. Bekannte 
Lüns-Lieder zur Laute bringt Frl. Re­
nate Hentzelt, Posen. Eintrittspreis 
50 Rpl.. mit Horerkarte 30 Rpl, 

„Le l s lungser tücht igungswerk" 

N. S. R. L. 
Sonntag, vormittags 10 Ubr. lindet ein 

i'uBlialllreundschallssplel der Stadt-
sportgemelnschatt Litzmannstadt ge­
gen Sportgcmclnschalt Brunnstadt auf 
dem Platz ostlindstraBe 1B4 statt.' 
Nachmittags um 14.30 Uhr lindet ein 

idballlrcundschaltsspiel zwi-
ortgemelnschall Lltz-
Rcichsbahnsportgcmeln-

iisiadi aut dem Sport-
rpl.it.- statt. 

Qemeinschatlslührer. 
allen Im Boxen 1944. 

Qaukrlegsmelster-
tu richten bis zum 20. 

M A I / an* cled Krelstachwart lür Boxen 
Erwin stihlir-, Adoll-Hltlet-SUaBe 130, 
Fernrul 245-90. 

VOLKSBILDUNGSSTÄ1TB 
Litzmannstadt, Melsterhausstrade 94. 

Fernrul 123-02. 
Fiihrungsdlentt: Heute, Sonntag, den 12. 

Marz 1944, 11 Uhr imii: Besichtigung 
des Naturkundemuteumi mit lachkund-
liehen Erläuterungen am Ort von Ernst 
Krippen, dem Leiter des Museums. 
Trellpunkt: Eingang des Museums, 
Buschlinie 101 (Ooethcpark). 

Im Lcislungscrtuchtlgungswcrk der Deut­
schen Arbeitsfront, Mclstcrhausstr. 47, 
zwischen Spinnlinie und Danzlger Str., 
lauten demnächst lolgende Lchrge-
mclnschattcn an: Schreibe richtig 
deutsch, Stule I, II und HI. Dauer le 
Stufe: 20 Abende Ocbtlbr le stule: 
6 RM. Der neuzeitliche Brief, Dauer; 
20 Abende. Gebühr: 6 RM. Orunl-
rechnen, Dauer: 20 Abende, OcbUhr: 
7 RM. Kaulmbnnlschet Rechnen, Stu­
te 1 und II. Dauer le Stule: 20 Aben­
de. Gebühr Je Stule: 6 RM. Lohnab­
rechnen, Dauer: 10 Abende, Oebllhr: 
5 RM. Durchsctirelnoijudilülirung, 
rung, Dauer: 12 Abende, Gebühr: 5 
RM. Buchführung, Stule I, II und III, 
Dauer le Stufe: 20 Abende, Gebühr |e 
Stute: 6 RM. Bilanzsicherhalt, Dauer: 
20 Abende, Gebühr: 6 RM. Das 
stctierrecht. Ii.NII.-I: 12 Abende. Ge­
bühr: S RM Betriebsabrechnung, 
Dauer: 10 Abende. Oebühr: 5 RM. Be­
triebswirtschaftslehre, Dauer: 12 Aben­
de. Gebühr: 5 RM. Der Rechenschie­
ber, Dauer: 5 Abende, Gebühr: 2.50 
RM. Sttnogratle, stufe I. II und III, 

- Dauer Je Stute: 20 Abende. Gebühr ]c 
Stute: 7 RM. FUr alle 'Stenografen, 
die hOhcrc Geschwindigkeit erreichen 
wollen, lUhren wir Ubungsgemeln-
schalttabtnde durch, die wöchentlich 
zu Je U/t Stunden stattlinden, Dauet: 
20 Abende. Gebühr: 8 RM. Maschinen­
schreiben, Stule I und II, Dauer |e 
Stule: 20 Abende. Oebllhr ie Stule: 
12 RM. Kartei und Reglttratur, Dauer: 
12 Abende, Oeb.: 5 RM. Schnlttmuster-
zelchnen tUr Waich«, Dauer: 12 Aben­
de, Gebühr: 5 RM. Wirkereikunde, 
Dauer: 10 Abende. OebUhr: 5 RM. 
Baukonstruktlomkunde, Dauer: 20 Aben­
de. Geh.: 13 RM. Technisches Zeichnen, 
Stule I. II und III (auch tür Frauen), 
Dauer ie Stule: 20 Abende, Gebühr |e 
Stule: 8 RM. Technisches Rechnen, 
Stule I und II, Dauer ie Stule: 20 
Abende. Oebühr le Stule: 6 RM. 
Fernsprechdienst, elnschlleBlich Be­
sichtigung des Fernsprechamtes, Dauer: 
7 Abende. Gebühr: 3 RM. Formular-
wesen, Dauer: 4 Abende, Oeb.: 2 RM. 
Die A n m e l d u n g e n mUssen per­
sönlich Im LelstunescrtUchtlguncswcrk 
vorgenommen werden. Dienststunden: 
montags u. donnerstags von 7—12.30 
und 14—19.30 Uhr, dienstags und 
freitags von 7—12.30 u. 14—17 Uhr. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Bankbeamter In gehob. Poslt., Mitte 50, 

wünscht Bck. mit geb. nicht unver­
mögender Dame. Ende 30 bis Eodc 
40, zwecks Heirat, evtl, Einheirat in 
Geschalt. Angebote u. A 2774 an LZ 

Angestelltor im GroBhandcl, Witwer. 58 
lahre. evang., ohne Anhang, sucht gu­
te Kameradin zwecks sofortiger Ehe. 
Angebote unter 219 an LZ. 

Witwe, ohne Anhang, Endvierzigerin, be­
rufstätig, mit eigenem Haushalt, möch­
te einen intelligenten Herrn in siehe, 
rer Position zwecks Gedankenaus­
tausch, Kinobesuch usw. kennenlernen, 
später Heirat Nur ernstgemeinte Zu-
schrlltenu._A__ "2776 an LZ. erbeten. 

Imme Frau, 43 lahre. Reichst!., nach 
3]ähr. Ehe schuldlos geschieden, sucht 
Bekannischalt eines Herrn bis 50 Jah­
re zwecks späterer Heirat; Oeschälts-
mann bevorzugt. Ang. u. 210 an LZ 

Witwe eines verstorbenen Ingenieurs, 68 
Jahre alt, Rückwanderln aus RuBInnd. 
vermögend, möchte einen Intelligenten 
Herrn zwecks späterer Heirat kennen-
lernen. Angebote unter 152 an LZ. 

Blondes nettes Mädel. 20 Jahre alt, 1.72 
groB, kunst- und musikllebcnd. sucht 
die I I I I . . N I N T M I I - . i t eines netten charak-
tervollco Herrn zwecks späterer Hei­
rat. Nur ernstgemeinte Bildzuschrif­
ten unter 177 an LZ. erbeten. . ' 

Fräulein, 21 .1., Angestellte, wünscht ge­
bildeten Lebenskameraden kennenzu­
lernen, auch Witwer mit Kind ange­
nehm. Emsigem. Bildzuschriften un­
ter 183 an die LZ. 

Ostdeutsche Eheanbahnung, Posen, Kohl-
elsstraBe 6. W. 2. Ferorul 4113. ver­
mittelt Ehepartner für Stadt und Land 
in allen Gesellschaftskreisen. Aus-
kunlt kostenlos. Clalre Lopp. 

Alleinstehender techn. Angestellter, 35 
I., 1,72, blond, verwitwet, kinderlos, 
offener Charakter, Eigenheim, wünscht 
Bekanntschaft mit nettem gebildetem 
Mädel von 22 bis 35 J. zwecks späte­
rer Heirat. Nur ernste Blldzuschrllten 
sind erwünscht unter 102 ao LZ. 

Such. Intel]., gut aussehenden Herrn lür 
trete Abende zwecks späterer Heirat. 
Bin 25 Jahre alt, gut aussehend, sehr 
musikliebend. 1.65 groB. Nur ernstg. 
Zuschritten unter 131 an LZ. 

Junge Dame, 22. sucht die Bekanntschalt 
eines gebildeten tüchtigen Kautmanns, 
dem Einheirat In gut gehendes elter­
liches Geschult geboten. Angebote 
unter 205 an LZ. 

Gut aussehend« Intell. Dame. 27 Jahre 
alt, schwarz, naturllebcnd. da hier 
Ircmd, sucht entsprechenden Herrn lUr 
Kino-, Konzert- und Theaterbesuche 
sowie zwecks späterer Heirat, Nur 
ernstgemeinte Zuschritten u. 132 an LZ. 

Dam* aus dem Altrclch sucht die Be­
kanntschalt eines netten Herrn im Al­
ter von 40—50 Jahren zwecks Oedan-
kenaustauschs. gemeinsamer Theater­
besuche und späterer Heirat. Ange-
bote unter 116 an LZ. 

Such* die Bekanntschalt eines Intelli­
genten Mädcts bis 28 Jahre mit aut-

. richtigem Charakter zwecks Besuch von 
Theater. Kinos und spät. Heirat. Bin 
40 Jahre, von guter Erscheinung. 
Briefe mit Bild, das chrcnwörtllcb re-
tourniert wird, erbeten unter 179 an 
LZ. Dlskrelion Ehrensache. 

Frau Erika Bauer. Vornehme Individuel­
le Eheanbahnung, Breslau, Salvator-
Platz 3/4, III. Beratung diskret und 
erfolgreich Rückporto 

Vielseitig interessierte Frau. 33 Jahre, 
wünscht die Bekanntschalt eines cha­
raktervollen Herrn zwecks späterer 
Heirat, Angebot« unter 203 an LZ. 

Dame, 46 |., sucht Ehcgclährten In hö­
herer Position. Vermügen vorhanden. 
Junge Witwen 24—36 J„ wünschen 
sich Ehepartner In guten Verhältnis­
sen. Zwei Freundinnen aus gutem 
Hause, 24—27 |., wünschen siezt Ehe­
partner. Höhere Rcichsbeamte bevor­
zugt. Guts- u. Landwirtstöchter. 24 
bis 40 1., suchen Einheirat aul Land­
gut. Qr. Vermögen vorhanden. TUch-
tige Landwirte, 22—50 J.. wünschen 
Einheirat in gr. Landwirtschalten. Gr. 
Vermögen vorhanden. Tüchtige Land­
wirte. End* 30, bieten Einheirat In 
gr. und kleine Landwirtschaften. 
Warum sollten gerade Sie dem OlUck 
aus dem Wege gehen, wenden Sie sich 
vertrauensvoll mit Bildzuschriften an 
das Pommersche Eheanbahnungsinsti­
tut Frau Mary Kunze. Kolberg, stein 
torslraBe 11. Rtü 2602. 

WelOruthenln, 28 ,!.. gut aussehend, mit 
eigenem Helm, sucht guten Vati lür 
Ihre 2 Kinder. Angebote 30t u. ' 

Apothekenboilizer, Dr., Milte 30, statt­
liche Erscheinung, vermögend, sucht 
I.cbenskamcradln. die an seinem 
Schallen teilhaben will. Näh. unter 
405 IH-II. Brietbund Treuhell. Briet­
annahme Dresden N 6, Schließfach 21. 

43|ährlg« Litzmannstädtcrln, Angestellte, 
sehr häuslich, schuldlos geschieden, 
wünscht Beksnntschatt eines Intell. 
Herrn zwecks Ehe, Zuneigung entschei­
det. Ernstgemeinte Bildzuschritten 
unter 184 an die LZ. 

Zw*l junge Berlinerinnen. Anfang 20, 
von angenehmem Äußeren, vielseitig 
Interessiert, suchen die Bekanntschall 
zweier netter Inlelllgener Herren Im 
Aller VON :.">—35 Jahren, nicht unter 
1.75 m groB, zwecks gegenseitigen 
Gcdankenaustauschs und späterer Hei­
rat. Nur ernstgemeinte Blldzuschrllten 
unter 174 an LZ. erbeten. 

Glücklich helrattn* — Dann Eheanbah­
nung Frau H. V. Kcdwitz. Königs-
berg/Pr.. HlntcrroBgarlcn 40, Zweig­
stelle In Breslau, Tauentzlcnstr. 45. 
Reelle und langlährige Ehemltttung al­
ler Kreise. Sladt und Land. Einheira­
ten In Landwirtschalten, Betriebe usw. 
Zahlreiche Vormerkungen. Auskunlt 
kostenlos, versch-vlegen. Alle Gaue. 

Techn. Lehrerin, 21, 1,63. dunkclbl., 
geistig nicht anspruchslos, Ausst., 
etw, Veimög.. sucht pass. geistig 
höchst. Lebensgefährten d. Briethund 
Te-Be-Be, Berlln-Ch. 5/69. Steifen-
sandstraße 4, LZ. 

Einheirat In Spinnerei bietet bildhübsche 
junge 20erin einem gebildeten Herrn. 
Vermögen nicht erlorderlich, wohl 
Tatkraft und Tüchtigkeit. Näheres 
unter 286 deh. Brietbund Treuhcll, 
Briefannahme Dresden N 6, Schlicß-
tach 2t. 

Meertrau wünscht Wicdciheir.it mit ge­
diegener Persönlichkeit. 45—55. auch 
Witwer; Kleinstadt oder Land. An­
gebote an Wcrbedlenst Rudi, Posen, 
Wilhelmen. 11, unier Nr. 13 300. 

tuch* lür meine tedige Freundin. 30 
Jahre, guter Charakter, mit eigenem 
Heim, einen guten Ehekameraden bis 
40 Jahre zwecks Heirat. Gell. Ange-
böte unter 225 an LZ. erbeten. 

Junger Ingenieur, Reichsdeutscher. 20 
Jahre, l,tO gr.. dunkelt»., In sicherer 
Position, wünscht gebildetes sympa­
thisches Mädel bis 25 I. zwecks spä­
terer Heirat kennenzulernen. Blldzu-
schriften unter 252 an LZ. erbeten. 

Beamter, 32 Jahre alt, blond, 1,78 gr., 
wünscht sich aul diesem Wege, da 
hier Iremd, ein nettes Mädel von 20 
bis 30 Jahren kennenzulernen zwecks 
späterer Heirat. Blldzuschrllten er­
wünscht. Bei Nichtgctallen wird Bild 
zurückgesandt. Angebote unter 240 
an die LZ. erbeten. 

V E R S C H I E D E N E S 
Dame, Anlong 30. sucht lür sieb und 

Ihre beiden Kinder (6 und 7 lahre 
alt) Aulenthaltsort aul größerem Gut. 
Mithille wird gern geleistet. Großes 
Interesse und gute Kenntnisse sind 
lür Geflügelzucht, Oarlen und Holaul­
sicht vorhanden. Zuschritten tind zu 
richten unter 329 an LZ. 

Tcxtllablälle, neu. keine Lumpen, kault 
direkt von Anlallstcllcn (Spinnereien, 
Wirkereien. Strickerelen, Trlkoiagen-
oder Bekleidungstabtlkcn). von Sortie­
rereien als Wttlerverarbeiter gegen 
Kasse. C. Albert Schneider, Berlin 
C 2, KlosterstraBe 5—6. I 

Einzelhandel sucht zu kauten lUr etwa 
20 000 Punkte: Wollsachen. Herren- u. 
Damen-Unterwäsche, Kinder- u. Säug-
lingsailikel, Fakturen-Preis plus »*/„. 
Eilangebote unter (5a) Kuira/Wclchscl 
postlagerod 120 M. 

Krallkulturring Litzmannstadt 

NSG. 
»„Kraftdurcli Freude" 

Am Montag, dem 18. M A R ; 1944, 
10 Uhr iin KonzertKsal der Volksbil-
Illing• t..iie. aleitierlinuaatrtße 94 

IV. Konzert des Kammermuslkringes 

Dresdner Steiciiquartett 
Unter Mitwirkung von 

Cyrill l.i-i :.T • l.k I 1. Violine 
Frltx Sehneider 2. Violine 
Gottfried Uolmann-Stirl Viola 
Willy Eaterl Violoncello 

Im Programm Werke von 
Haydn — op. 20,.IV, D-dur 
Becthovon — op. 59, Nr. 1 F-dur 
tsmotana — Streichquartett <• ninll 

(„Aue meinem Leben") 
Elntrittsprciae: RM. 4, 3.50 o. r.. 
Kartenvorverkauteiteile: Adolf-

Hitlor-Straße 67. 

Theater zu Litzmannstadt 
StUdl Ische HUhnon. 

irang 
S o n n t a g , den 12. 8.,fällt die Auf­
führung 

„Der Vetter aus Dingsda" 
In den Kammoraptelon aus. Dl* ge­
kauften Karten haben fUr dieselbe 
Vorstellung Montag, den 13. 3-, Gül­
tigkeit. Am 18. 3. beginnt dl* Auf­
führung bereits um 

18.30 Uhr. 
Gekault* Karten, die am .Montag, 
dem 13. 3., n i c h t benutst werden 
kOnuen. alnil umgebond In der 
Theaterkasse. Adolf -Hlller-SU.ß. 65, 

«urUckiugeben. 
.Achtung! A - M O H und Ii Miete. 
Die Vorstellung der A M I E T E itt vom 
13. aui Sonnabend, d. 18. 8. verlegt, 
der I I M I E L , - vom 16. auf Freilag, 
den 17. 8. Die Karten liebalten für 

den neuen Termin Gültigkeit. 

T A B A R I N 

Heute an läßl ich des Helden-
gedenktages geschlossen. 
Kartenvorvorkaui für Mon­
tag 12-14 Uhr. 

Apollo -Variete. MeH-Hitjer-Str. M» 

ACHTUNG 1 
Die Vorttellungon heute, Sonntag, d. 
12. Ii 44, lallen aus. Die gelösten 
Eintrittskarten mUsien blt ipkte-
ncut Donnerstag, den 10. Vlkrt. tum 
Rückkauf In der Kartenverkaufs 
etolle. AdolfHitlerKtr. 67,vorgelegt 
»u.lni Später vorgelegt« Karten 
können nicht mehr eingelöst werden. 

http://deut.evv.hen
http://3en.-LHzmann-Slr.21
http://Tellv.rk.uf-
http://ep.nn.nd
http://rpl.it.-
http://Ii.nii.-i
http://nintMii-.it
http://Wicdciheir.it
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y ERWIN GÜNTHER. Unser lang 

ersehntes erstes Kinddien, mein 
Sonntugsjunge, Ist da. Es ist das 
letzte, teure Vermäditnis meines 
vielgeliebten Gatten, der Im Osten 
den Heldentod starb. Die dankbare 
Mutti: F r ie dl W e kw e r t h geb. 
Auweiler. Litzmannstadt, Meister-
hausstraße 19, den 5. 3. 1944. 

Y DIe gläckliclie Geburt zweier 
kralliger Sonntagslungen zeigen 

hodierlreut an: Willy Schmidt, 
Mstr. der Gend., Li e s be Iii 
S c h m i d l pcb. Butlke. z. Z. Kran­
kenhaus Mitte, Ruberl-Koch-Str. 1-3. 
Proboszczewlce, 5. 3. 1944. . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Y ° ' e Geburl eines Gesunden Rvsd/-
' Ilgen Stammhalters zeigen hodi­

erlreut an: Bruno M i c 1 ke , z. Z. 
bei der Wehrmadü, und Frau Wal­
traut geb. Jeske. 1 ifzmannstadl, 
Adoll-Eldiler-Straße 915. 

OQ Ihre am 2. 3. 1944 statlgelundene 
Vermählung geben bekannt: Ob-

gelr. HANS RUTZEL, Jcna-Sdiür., 
und CHARLOTTE RUTZEL geb. Kurt. 
Wirkhclm. AdoU-Hltlcr-Platz 23. i 

C O w , r haben uns verlobt: LUC1E 
RECKE, Obersdiützc ANTON 

KOZLIK. Litzmannstadt — Kieler-
städtel Q/S„ 5. März 1944. 
QO Ihre Verlobung geben bekannt: 

Fabrikleiter EDUARD SCHILLER 
und HELENE KRATZER geb. Steinke. 
Lilzmannsladi, d. 12. 3. 1944, Sduau-
benwcgll. 
CO l l u e Verlobung geben bekannt: 

ADELHEID ROHDE und Ober-
leldw. WALTER FUTTERER, z. Z. 
Sdiieralz. Sdiicratz, Sdmeldcmühl-
straBc 3, am 12. 3. 1944-

Schwer tral uns die Nach­
richt, da Ii mein Innlgstge-
Hehler Gatte, mein her­
zensguter Papa, Schwieger­

sohn, unser Sohn, Bruder. Schwa­
ger. Onkel, Vetter u, Nette, der Gelr. 

Allred Fritz 
riSKK.-Rottenführer, Mitinhaber der 
Tuchlabrlk Erwin und Allred Fritz 
im Aller von 37 lahrcn an seinem 
Geburtstag am 20. 1. 1944 im 
Osten den Heldentod starb. 

In tiefem Schmerz: Die Gattin 
Etil. geb. Gärtner, Söhnchen Die­
ter, die Eltern Daniel und Emi­
lie, geb. Nenze, Jenny, Alexan­
der und Erwin. Geschwister, und 
all* Verwandten. 

Gornau, Hermann-Görlng-Str. 73. 

Hart und schwer trat uns 
/ die lür uns noch immer 

unlaßbare Nachricht, daB 
unser bber alles geliebter 

Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter, der Grenadier 

Georg GroOmann 
Im blühenden Alter von kaum 19 
lahrcn am 24. 1. i944 im Osten 
den Heldentod starb. 

In unsaebarem Schmerz: DI* El­
tern Julius und Olga OroBmann, 
geb. Gruben, Schwester Mala, 
Bruder Oskar (z. Z. Im Felde) 
und all*, die Ihn Heb hatten, 

Litzmannstadt. Embachstr. 9. 

Unerwartet hart und schwer 
traf die Nachricht ein. daB 
mein Innigstgclicbtcr Mann, 
guter Sohn und Schwieger­
sohn, der Wachtmeister 

Pg. Eduard Lubold 
geb. 13. 10. 1904 in Litzmann­
stadt. am 2. 2. 1944. getreu sei­
nem Fahneneid, im Osten den Hel­
dentod starb. 

In ticter Trauer: DI* Gattin 
Martha Lubold, geh. Reinsen, 
Eltern, eine Schwester, zwei 
Brlldir (z. Z. Wehrm.). Schwä­
gerin, Verwandle u. Bekannte. 

Litzmannstadt. 
Hcrmann-Göring-StraBc 30. 

In der Hollming auf ein 
baldiges ' Wiedersehen, er­
hielten wir die schmerz­
liche Nachricht. daB in 

den schwelen Abwchrkämplen im 
Osten lür Führer, Volk und Vater­
land mein innigstgclicbtcr Mann, 
unser treusorgender Vati, unser 
lieber Bruder, der Obergrenadler 

Waldemar Arndt 
geb. 21. 4. 1008. am 6. 12. 1943 
Im Osten gefallen ist. 

In tielcr Trauer: DI* Gattin 
Lieselotte, geb. Lubzlk, zwei 
lieb* Töchter EMI und Ruth, zwei 
B R U N E I (z. Z. Wehrmacht), lUnt 
Schwestern. 

Brunnstadt. LcntschUtzcr Str. 12. 

Unser Heber Brudtfr und 
Schwager, der Gefreite 
Johannes Hegner 

Dolmetscher 
Ist am 27. Dezember 1943 im Süd-
abschnitt der Ostiront Im Alter 
von 41 lahrcn lür Deutschland ge­
tanen. Seine sterbliche Hülle ruht 
aul einem Hcldentrlcdbol Im 
Kampfgebiet. 

In stiller Trauer Im Namen der 
Hinterbliebenen: Paul Hegner. 

Berlln-Adlcrshot. im Februar 1944! 

Hoffend auf ein baldiges 
Wiedersehen, erhielten wir 
die für uns immer noch 
unfaßbare Nachricht, daB 

mein liebster Sohn, unser guter 
Bruder, Neffe und Vetter, der Gelr. 

Bruno Thum 
Inhaber des EK. 1. und 2. Klasse 
im blühenden Alter von 21 lahren 
sein lunges Lehen lür Führer, 
Volk und Vaterland gab. 

In unsagbarem Schmerz: Eltern, 
BIIIRTCR Max (z. Z. Wehrmacht) 
sowie VerwanUe und Bekannte. 

Llizmannstadl. 
Bücki'iuassc 20. W. 4. 

Fern der Heimat ruht In 
tremder Erde unser über 
alles geliebter ältester 
hotfnungsvollcr Sohn. Bru­

der und Nclfc. der Schlitze 
Paul Laube 

Er starb Im blühenden Alter von 
knapp 20 lahrcn am 27. 1. 1944 
den Heldentod an der Ostfront. 

In unsagbarem fchmerz: Emil 
Laub* und Frau Martha, geb. 
Rtmus, all Eltern, Helene und 
Arthur als Geschwister, Familie 
Remus und Paul Remus all Pal* 
(z. Z. an der Ostiront). 

NeuAnnalcIdt bei Frcihnus. 

C O W i r haben uns verlobt: IRMA 
EGGERT, Gend.-Oberwachtmei-

ster OSWALD ZABEL. Litzmannstadt 
29. 2. 1944. ? 

OQ Ah Verlobte grüßen: ALFREDA 
ERDMANN und U-Roltlr. KARL 

LEHMANN. Tomaschow — Lilzmann 
staut, z. Z. Uilaub. 
CO Verlobung geben bekannt 

ERIKA BREYER. Gelr. GER­
HARD FOHLISCH. Litzmannstadt, 
Schlagelerstraße 99/6. 

0 0 " , r e a m u - 3- m 4 ÜB1 19 Uhr 
in der St.-Trlnltajlis-Kirche statt-

lindende Trauung geben bekannt: 
ANGELIKA FRANK, Obgelr. WILLY 
GROSCHANG, z. 2. Urlaub. Litt-
mannsladt. Musketierstraße 30/1. 
QO J ' U e Vermählung geben bekannt: 

Ulli. WILHELM KRASSER ( K M - • 
lowskl) u. Frau EUGEN1E KRASSER 
geb. Meldner. Ulrldi-von-Hutten 15. 
QO H"e Vermählung geben bekannt 

ALOIS B1CKEL, z. Z. Wehr 
macht, ELLI B1CKEL geb. Kurtz. Eitz 
mannsladt, den 11. 3. 1944. 
QO ERWIN LEHMANN. Fw.. u. Frau 

ALICE geb. Ecke geben ihre 
Vermählung bekannt. Rawitsdi, 22. 2. 
1944. 

Hart und schwer tral uns 
jl die schmerzliche Nachricht, 
* daß unser lieber Sohn und 

Bruder. Bräutigam. Neffe 
und Vetter, der Orenadler 

Gerhard Reiniann 
im Alter von last 20 Jahren bei 
den schweren Abwehrkämplcn am 
26. 12. 1943 Im Osten lür OroB-
deutschland gelallen Ist. Sein 
sehnlichster Wunsch, seine Lieben 
in der Heimat noch einmal wie­
derzusehen. • ging Ihm nicht in Er­
füllung. 

In liefer Trauer und schwerem 
Herzeleid: DI* Eltern: Hermann 
Reimann und Mathilda, gab. 
Loose, zwei Brüder, einer z. Z. 
im Osten, dl* Braut Edith Braun, 
Verwandt* und alle, dl* Ihn Heb 
hatten. 

J^ijh^hii^H^rniajiri^^t^n^tr^^l^ 
Tlcl erschütternd und 
schmerzlich trat mich das 
Schicksal, daß mein in-
nigstgeliebtcr. unvergesse­

ner. Irgusorgcnder Gatte, der Gelr. 
Eduard Guse 

Inh. dts EK. 2, des Inl.-sturmab-
zelchtm, der Ostnedallle und dei 
Verwundettnabzeldiens In Schwarz 
geh am 10. 5. 1909 In Pawlowa, 
am 29. 10. 1943 eine schwere 
Verwundung erlitt und am 31. 10. 
1943, getreu seinem Fahneneid, 
im Osten den Heldentod starb. 

In tielcr Trauer: Deine Dich nie 
vergessende Gattin Ottilie Guse, 
geb. Eichhorn, Schwiegermutter, 
Schwestern. Brüder, Schwäge­
rinnen, Schwager, Nichten, Nef­
fen und alle, die Ihn Heb hatten, 

Lawy. Gem. Belchental. Kr. Lask. 

Während seines Einsatzes verstarb 
am S, 3. 1 8 4 4 an einem Herz­
schlag der SA.-Obersturmführer 

Franz Holst 
im Alter von 36 Jahren. Inhaber 
der 10- und ISlährlgcn Dienstaus­
zeichnung der NSDAP., der Me­
daille lür deutsche Volkspllege. 
Die Traucrleier lindet am 14. 3. 
um 15.30 Uhr von der Kapelle des 
Haupllriedhcls aus statt. 
Wir werden den Kameraden Holst 
in steter Erinnerung behalten. 

Hauptamt Volksdeutsche Mittel­
linie, Einsatzstab Lilzmannsladi. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
am 10. 3. 1944 mein guter Mann 
und Vater 

Wilhelm Wange sen. 
Splnnmclsior 

geb. am 22. 5. 1865. Die Beer­
digung lindet am Sonntag, dem 
12. 3. 1944. um <5 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlrledhols, 
Sulzlclder StraBc. Endstation der 
Linie 12. aus statt. 

Um stilles Beileid bitten: 
Julie Wang*, gtb. Btler, 
und Sohn Wilhelm Wange. 

Litzmannstadt. Rietcngeblrgsstr. 6. 

Mein guter, treusorgender Gatte, 
der liebe Vati von Klein-Kurtchcn, 
der Lindwirt 

Eduard Buske 
geb. am 5. 3. 1B93. Ist nach kur­
zer schwerer Krankheit am 7. 3. 
1944 verschieden. 

In tieler Trauer: 
Maria Buikt, geb. Hermann, 
im Namen der-- Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung land statt am 11. 
3. 1944 um 14 Uhr in Klein-
Kliczkow. 
Kleln-Kliczkow, Kreis Schieratz, 
Wartheland, den 8. 3. 1944. 

Am 9. 3. 1944 um 18 Uhr ent­
schlief nach langem, geduldig ge­
tragenem Leiden im Alter von 82 
Jahren unsere liebe Schwägerin, 
Tante und Hausgenossin 

Jenny Kause 
geb. von Willberg, aus Riga, 

in tieler Traue,: Eugen Kaute, 
Artur Kaute, Dr. mtd. Leon­
hard Kaute und Frau, Felix und 
Benita Dedickt, Tony Krauner, 
Irma Hamittr und Ihr* Im Alt-
reich wellenden Nichier.. 

Die Beisetzung ilndet am 12. 3. 
1944 um 16 Uhr in Litzmannstadt 
aul dem Friedhot Gartenstr. statt. 
Litzmannstadt. Molkcstr. 137/5. 

Am 10. März 1944 verschied nach 
langem Leiden meine Tochter, un­
sere Schwester. Schwägerin, Tante 
und Nichte 

Kutfen le F r i e d a S l l k a 
Die Beerdigung der Entschlafenen 
findet am Montag, dem 13. März, 
18 Uhr. von der Leichenhalle des 
Friedhofs in Gornau aus statt. 

Die Hinterbliebenen. 
Gornau. Hcrrcnstr. 13. d. 11.3. 44. 

A n z e i g e n — auch T o d e s a n z e i g e n 
für die laulendc Ausgabe mUssen blt 
15 Uhr an unserem Anzeigenschalter 
..:;.:..:.: .u sein. Anzcigcolcttung 

Der Relchsstatthalter Im Relrhtgau Wartheland. Petroleum-Bewirtschaftung. 
1. Die Pet 'ileumBcrcchUguiigsscltcine der Serie I (blau mit schwarzem Aufdruck) 
dürfen von den Wirtschattsämletn und sonstigen Ausgabcstvllcn (Dienststellen und 
ürganisationen) nur bis spätestens 31. 3. 1044 an Verbrauchet abgegeben werden. 

2. Die Einlösung der Petroleum-Berechtigungsscheine der Serie J darl durch 
den Petroleum-Großhändler und -Einzelhändler dem Verbrauchet gegenüber nur bis 
31. 3. 1944 crlolgen. 

3. Der Petroleum-Einzelhändler hat die von Ihm bis zum 31. 3. 1944 verein 
nahmten und bclielerten Pclmlcum-Bcrcchligungsschcine der Serie J spätestens 
bis zum 30. 4. 1944 seinem Vorlieleranlcn einzureichen. Bei Postübcrmiltlung Ist 
der Aulgahcslempcl entscheidend. Sendungen mit dem Stempel 30. 4. 1944 sind 
von dem Großhändler noch einzulösen. 

4. Die spätere Einlösung von Berechtigungsscheinen oder der Umlausch ver 
lallen« Berechtigungsscheine ist ausdrücklich untersagt. 

5. Für das 2. Vierteljahr 1944 kommen neue Petroleum-Berechtigungsscheine 
der Serie K zur Ausgabe. Diese können bereits ab 20. 3'. 1044 an Verbraucher 
abgegeben und vom gleichen Tage ab durch die Handlet eingelöst werden. 

6. Die Händler dürlen nur die von der Relchsttclle lür Mineralöl herausgegebe 
nen gedruckten, mit dem Wasserzeichen ,,RIM" versehenen Berechtigungsscheine 
einlösen. Die Belieferung anderer Pclroleum-Bczugsbercchtigungcn ist dem Einzel­
händler und dem Großhändler untersagt. 

Petrolciim-Verhrauchsiätzc lUr Anrll blt September 1944 
Die Petrolcum-Bezugsauswclsc werden Im Sommerhalbjahr wie folgt beliefert: 

(Angabe In Litern) 
Für Deutsche und Lcistungspolcn 

1944 
Aoril 
Mai 
Juni 
lull 
August 
September 

B 1 
1 

1 / . 

'/, 

B 2 
2 
1 
1 

1 
2 

B 3 
3 

l'/s-
3 U / ä 

H 1944 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

Für Polen: 
B 1 B 2 B 3 

= 

i g -Posen, den 6. März 1944,. 
Der Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland — Landeswirlschaltsamt 

Gültig im Reichsgau Warthclandl Zuteilung von Trockenpflaumen odor Walnüssen 
an Kinder und Jugendlich* bli xu 18 Jahren. Unter Bezugnahme auf meine Be­
kanntmachung vom 19. 2. 1944. erschienen am 21. 2. 1944. werden hiermil die 
Einzelhändler aufgefordert, die Bescheinigung, aus der die Zahl der abgelieferten 
Abschnitte hervorgeht, bei ihrem Großhändler sofort einzureichen. Die Großhändler 
haben die erhaltenen Bescheinigungen beim Landcsernährungsamt Abt. A zum 
Zwecke des Umtausches in Großbezugscheine solort einzuliefern. Aut Grund dieser 
Großhezugschelnc erfolgt die Belieferung an die Oroßhäodler. Ucber die Ausgabe 
der Trockenptlaumcn ergeht von liier au« noch gesonderte Bekanntmachung. 

Posen, den 8. März 1944. . . . 
Det Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland — Landesernährungsamt Abt. B 
Dar Oberbürgermeister Lltzmanmtadt. 94/44. Ausgabt der neuen Ausweise lür 

Schwerkriegsbeschädigte. Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung Ober Ver 
gunstigungen für Kriegsbeschädigte im öffentlichen Personenverkehr vom 23. 12. 
1943 werden an Schwerkriegsbeschädigte und ihnen Gleichgestellte neue Schwer­
kriegsbeschädigten-Ausweise ausgegeben. Die Ausgabe derselben lür die im Bereich 
der Stadt Litzmannstadt wohnenden Schwerkriegsbeschädigten und Ihnen Gleich­
gestellten erlolgt ab 15. 3. 1944 in der FUrsorgeslellc lür Kriegsbeschädigte und 
Kriegshinterbliebene beim Volkspllegeamt Litzmannstadt, Ziethenstraße 44. Zimmer 
Nr. 208, in der Zeit von 8—12 Uhr. Bei Beantragung des Ausweises sind vor 
zulegen: a) Rentcnbcschcld; b) sämtliche bisher ausgegebenen Ausweise lUr 
Schwerkriegsbeschädigte, welche eingezogen werden; c) ein Lichtbild In der Größe 
37X52 mm. Abweichend von dieser Regelung werden Ausweise ausgestellt: 
a) lUr Kriegsblinde und Hirnverletzte durch die HauptlUrsorgestelle lür Kriegs­
beschädigte und Kriegshinterbliebene in Posen, Wlthelmstraßc 29: b) lür die im 
Wehrdienst wciterverwendclen beschädigten Soldaten und Wchrmachtbeamten von 
dem vom 1. April 1944 an zuständigen Wchrmachtfürsorge- und Versorgungsami; 
c) lür die wciterverwendclen beschädigten Angehörigen der Wallen-/* der Polizei 
oder des Sicherheitsdienstes (SD) soweit sie unmittelbar nach dem Wchrmacht-
lürsorgc- und Versorgungsgesetz versorgt werden, von dem zuständigen FUrsorgc-
und Versorgungsaml der Wallen-«; d) für die beschädigten Angehörigen des 
Stammpersonals des Reichsarbcitsdicnstes. die Im Rahmen der Wehrmacht ein­
gesetzt waren und im Reichsarbcilsdienst wellcrverwcndct werden, von dem Ver-
sorgunRiamt IV Berlin, und e) lür die im Pollzeldlensl weltcrvcrwendetcn be­
schädigten Angehörigen der Polizei einschließlich der Technischen Nothille und des 
Sicherheitsdienstes (SD), soweit sie nach der Pcrsoncnschädenvcrordnung In Ver­
bindung mit dem Elnsatzfürsorge- und Versorgungsgesetz versorgt werden, von 
dem zuständigen Versorgungsamt. Litzmannstadt, den 6. Mlrz 1944. 

Der Oberbürgermeister — Volkspllegeamt 
. Fürsorgestellc lür Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene. 

95/44. Verkaut von Fraibankllelseh In Dosen. In der Freibank des Städtischen 
Schlachthofs. Clcinowstraße 1—3. wird am 13.. 14. und 15. März 1944 von 
7—15 Uhr Freibankfleisch In Dosen (Rindfleisch ohne Knochen) zum Preise von 
1.60 RM. je Dose verkauft. Nettoinhalt je Dose 850 g. Maikenabgabe 500 g je Dose. 

Litzmannstadt. den 11. März 1944. 
Der Oberbürgermeister — Stadt. Schlacht- und Vichhol. 

96/44. Vorübergehend* Schließung dtr deutichen Bttirkitttlltn dtt Ernährungs­
und Wirtichatttamtat. Infolge der Vorbereitungsarbeiten lUr die Karlenausgabc 
des nächsten Doppclversorgungsabschnittes bleiben die deutschen Bezlrksstcllcn 
von Mittwoch, 15. 3.. bis einschließlich Mittwoch, 22. 3., geschlossen. FUr drin­
gende Fälle in der Ernährung (Umtausch In Rcisemarken, Ausgabe von Lebens­
mittelkarten, Ausstellung von Reise- und Umzugsabmeldcbestätlgungen sowie Ab-
meldcbcschclnlgungen G) sind, die Bezirksstcllcn In der Zeit vom 15. bis 22. 3. 
einheitlich von 13.30 bis 18.30 Uhr geöffnet. Am Donnerstag, 16. 3., sind die 
Bezirksstellen von 16 bis 19 Uhr geöffnet. Sämtliche deutschen Bezugsberechtigten 
und die gleichgestellten nichtpolnischen Minderhellen werden gebeten, an den 
vorgenannten Tagen nur in dringenden Fällen der Ernährung und nur während der 
angegebenen Ablcrtlgungsstunocn, die genau eingehallen werden müssen, in den 
Bezlrksstcllcn vorzusprechen. Ueber die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten 
ctgeht noch besondere Bekanntmachung. Litzmannstadt, den 10. März 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wirtschaltsamt. 
98/44. Autgib* von Kochflsch. Bei nachstehenden Fischkleinverteilern kommen 

ah sofort 250 g Kochfische aul den Abschnitt 1 der neuen Fischkarte zur Verteilung: 
Oampc Robert Nr. 2281—5080. Mündel Gustav Nr. 1—2500, Zielke Adoll Nr. 1—3220. 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, verlieren den Anspruch aut 
Bcllclerung. Litzmannstadt. den 11. März 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 
97/44. Anmeldung zum Bezug von TrockengemUi*. Es ist vorgesehen, in der 

62. Zuteilungsperlodc an Jeden deutschen Verbraucher 100 g TrockengemUse zur 
Verteilung zu bringen (100 g TrockengemUse entsprechen 1000 g geputztem Ge­
müse). Die deutschen Verbraucher des Stadlkreises Litzmannstadt werden an­
gewiesen, sich zwecks Erlassung zum Bezug von TrockengemUse mit dem Ab­
schnitt 61 der Nährmittelkarte DK u. Jgd. 59/60 und der Main mittel kaue DE 59/80 
und gegen Abstempelung des Nummcrnlcldes 16 des Haushaltsauswclses in den 
einschlägigen Geschäften In der Zelt vom 13. bis 18. 3. 1944 anzumelden. Zu 
diesem Zweck Ist die Nährmittelkarte 59/60 bis zur Ausgabe des Trockengemüses 
aulzubewahren. Die abgetrennten Abschnitte der Nährmlttclkarte. die als Bestell­
scheine zum Bezug von TrockengemUse gelten, sind seitens der Klelnverteilcr bis 
zum 25. März 1944 in der Verrechnungsstelle des Ernlhrungsamtes Abt. B gegen 
einen Bezugschein A umzutauschen. Solern der Klelnvcrteiler das TrockengemUse 
unmittelbar vom Hersteller bezieht, ist die Ausstellung eines Oroßbezugschcincs 
nicht erforderlich. Die Großhändler haben die Bezugscheine bis spätestens 1. April 
1944 In einen GroBbezugscheln umzutauschen. Die Bezugscheine der Kleinverteller, 
die unmittelbar vom Hersteller beziehen, sowie die Oroßbczugschelne, sind bis 
8. 4. 1944 dem Herstetier einzureichen. Wird TrockengemUse in Großpackungen, 
aus denen bei Abgabe an den Verbraucher ausgewogen wird, gellelert, so können 
die Hersteller sowohl bei Lieferung an QroBvertcller als auch bei Llelerung an 
Kleinverteiler, zum Ausgleich fUr die Gewichtsverluste, die bei der Verteilung des 
TrocUengemUses beim Klelnverteilcr entstehen. 1 v. H. mehr als die In dem7 Bezug­
schein (Großbezugschein) angegebene Menge abgeben. Hat der GroBverteller eine 
solche Mehrlieferung erhalten, so muß er dem Kleinverteller die entsprechende 
Menge zusätzlich liefern. Perjonen, die sich nur vorübergehend In Litzmannstadt 
aufhalten (Durchreisende, Wehrmachturlauber), erhalten kein TrockengemUse. Eine 
Zuteilung an Krankenhäuser und Heime, an sonstige In Sammclvcrpllcgung befind­
liche Personen sowie an Werkküchen und Ocmelnschattslager Ilndet nicht statt. 

Litzmannstadt. den 11. März 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

99/44. Oellentllche Sprichstund*. Die öffentliche Sprechstunde des Oberbürger­
meisters am Montag, dem 13. März 1944, lall t aus dienstlichen Oründen aus, 

Litzmannstadt, den 11. März 19,44. Der Oberbürgermeister. 
D*r Oberbürgermeister litzmannstadt. 80/44. Vormuiterung von Pferden Im 

Stadtkreis Lltzmanmtadt durch den Pierdevormuiterungioltlzltr Lltzmanmtadt der 
Wehrertatzlniptktlon Polen. Um einen Überblick Uber die Tauglichkeit der vor­
handenen Pferde zu gewinnen, werden für die Zwecke der Wehrmacht Ifir das 
Jahr 1944 lolgende Vormusterungen abgehalten: 

Mustcrungsort: Lltzmannst. Plerdemarkt am Schlachthol. lür Polizeirevier 6: Oetto 

Tag Stunde ^ £ Tag Stunde ~i = « 
13. 3. 1944 8.00 1 A—M 28. 3. 1944 13.00 11 S—Z 
13. 3. 1944 13.00 1 N—Z 29. 3. 1944 8.00 12 A—Z 
14. 3. 1944 8.00 17 A—Z 29. 3. 1944 13.00 27 A—Z 
14. 3. 1944 13.00 2 A—Z 30. 3. 1944 8.00 15 A—Z 
15. 3. 1944 8.00 3 A—M 30. 3. 1944 13.00 16 A—0 
15. 3. 1944 13.00 3 N—Z 31. 3. 1944 8.00 16 H—P 
16. 3. 1944 8.00 4 A—.1 31. 3 1944 13.00 16 R—Z 
16. 3. 1944 13.00 4 K—P 3. 4. 1944 8.06 18 A—0 
17. 3. 1944 8.00 4 1.1 - / 3. 4. 1944 13.00 18 I I - 1. 

17. 3. 1944 13.00 7 A—Z 4. 4. 1944 8.00 18 M—R 
20. 3. 1944 8.00 8 A—K 4. 4. 1944 13.00 18 S—Z 
20. 3. 1944 13.00 8 I. 7 5. 4. 1944 8.00 19 A—L 
21. 3. 1944 8.00 9 A—H 5. 4. 1944 13.00 19 M—Z 
21. 3. 1944 13.00 9 J—M • 6. 4. 1944 8.00 5 A—M 
22. 3. 1944 8.00 9 N— Z 8. 4. 1944 13.00 S N—Z 
22. 3. 1944 13.00 10 A—K 11. 4. 1944 8.00 20 A—M 
23. 3. 1944 8.00 10 L—Z 11. 4. 1944 13.00 20 N—Z 
23. 3. 1944 13.00 25 A—F 12. 4. 1944 B.00 23 A—0 
24. 3. 1944 8.00 25 G—H 12. 4. 1944 13.00 23 P—Z 
24. 3. 1944 13.00 25 I—Z 13. 4. 1944 8.00 26 A—M 
27. 3. 1944 8.00 11 A—K 13. 4. 1944 13.00 26 N—Z 
27. 3. 1944 13.00 11 L—R 14. 4. 1944 8.00 24 A—P 

(ohne 0) 14. 4. 1944 13.00 24 R—Z 
28. 3. 1944 8.00 11 0 15. 4. 1944 8.00 6 Getto 

Verpflichtung zur Vorführung. 
Die Besitzer von Pferden sind aut Grund des Rclchslelstungsgesetzes vom 

1. 9. 1939 verpflichtet, diese selbst zur Vormusterung vorzuführen oder durch 
Beauftragte vorführen zu lassen. 

A. Pferde. 
1. Es sind sämtliche, auch truppenunlaugllche Plerde ohne lede Ausnahme, soweit 

sie 1041 geboren oder .Alter sind, geputzt, mit sauberen Hulen, nicht geleitet 
und mit brauchbarem Beschlag, ohne Geschirr und Decke, mit Zaumzeug oder 
Hallter mit GebiB vorzutühren. 

2 Alle Plcrde eines Besitzers mUssen hintereinander (n der von mir tu be­
stimmenden Reihenfolge vorgeführt werden. 

3 Der Besitz aller vorzuführenden Plcrde ist einwandfrei nachzuweisen. 
4. FUr die ElnzelvorfUhrung sind männliche Personen, mit, Schuhzeug versehen, 

. in genügender Zahl bereitzuhalten, die in der Lage sind, die Plerde im Trabe 
vorzuführen. 

B. nitmiung von der VorlUhrung. 
Befreit von der VorlUhrung sind nur: - Plcrde unter drei Jahren, 

1. 11. 1941. sowie Plerde, 
stit>;!j 

situ die wegen Erkrankung nicht marschlahie -- J S | 
letzteren Falle Ist eine Bescheinigung des Rcgierungsvcterinärrates Lilr»*1"" 
GartenstraBc 15 (Regierung), vorzulegen. 

C. Kostentragung und etwaige Entschädigung. r 
Kosten und Auslagen, sowie Verluste infolge ArbclUauslalls. die ",-'|., 

führungsplllchtigcn erwachsen, sind von diesen zu tragen und werden ... 
staltet. Für Verluste anderer Art, Beschädigungen, außergewöhnliche sv ^ 
und llattpflichlschädcn, die Infolge oder gelegentlich der Vormusterune ohne , 
Verschulden des Vorführungsplllchllgcn oder seines Beauftragten entste»1 

lür die ein Ersatz von einem Dritten nicht zu erlangen Ist, gewährt die V ,'.*: 
eine angemessene Entschädigung (S 26, Abs. 2 des WLO.). Etwaige tntsen'"» 
ansprüchc sind mll genauer Begründung und mit Belegen solort nach Elia™ 
Schadenfalls bei dem Oberbürgeimeister anzumelden. 

D. Stralbeitlmmnngen und ZwangtmaSnahmen. ,((jtl 
Zuwiderhandlungen gegen die Vonühruncspllicht oder gegen die ^" 0 ,° 1i 1 . „ a . o . s n i . k . . c . u . i — j . . i , . werden nach 9 n 

sowie unpünktliches Erscj 
Relchsleistungsgjselze: 
schweren Fällen mit 
stralt. Außerdem ka 
angeordnet werden 

Litzmannstadt. dei 

bei der 
strafe 

Vormuslcrung 
150. bis zu 150.— RM. Uder •»•• j m 

Geldstrafe oder mit einer dieser S",',jiij 
rung zwangsweise aul Kosten des 

44 

fganisationsamt, Abt 

pilld 

Der Oberbürgermeister ..HAI WehrangelcgenlH". 

ladt 
gen In der Krcishandwcrkcrschalt '.'Villi 

• n s t ä l 

Krtishandwerktrtchafl 
1 I-,i U M H C I I U 11 lindet an 
Stadt, Ziethenstraße 67, statt: Sattler: Montag. 13. 3. 1944, Litzmattns 
und -Land; Dienstag, 14. 3. 1944, Kreis LentschUtz. Klempner und 
Mittwoch, 15. 3. 1944, Lltzmannstadt-Stadt und -Land; Donnerstag, 16. •'• 
Regierungsbezirk Litzmannstadt. Schlosser: Freitag. 17. 3. 1944, Lllzin»" ,̂ 
Stadt und -Und: Sonnabend. IS. 3. 1944. Kreis LentschUtz. Dicnststuno»,| 
8—12 und von 14—17 Uhr. Sonnabend von 8—12 Uhr. Litzmannstadt. H - .-... 

und Latisra Krcishandwcrkcrschalt Litzmannstadt Stadt-

tätlich 
" «PI. 

II 3/40. Bttchluß. In dem Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Tod e s e ,? | 
des verschollenen Monteurs Reinhold Hcppncr. geboren am 31. März 18901 M'1 
gosz, zuletzt wohnhall gewesen in Gornau, hat dat Amtsgericht In G o r i - J n , 
2. März 1944 beschlossen: Der verschollene Reinhold Heppner wird lür tot '"J"«/ O/j 
AlsZcitpunkt des Todes des Verschollenen wird der 31. Dezember 1938 les'Rp 
Die Kosten des Verfahrens — einnclillcßllch der notwendigen außcrgerl'»1" 
Kosten — trägt der Nachlaß des Verschollenen. 

Lilzmannsladi. den 2. März 1944. Das Amtsge"^| d ) i i > 

18 VI 305/44. BtichluB. Die Witwe Anns Wartiholz, geh. Ruhe. gebe1(JJ J)«,,:, 
6. 10. 1856, Umsicdlcrin aus Blalystok. ist am 18. 6. 1942 zu Litzn̂ 'S™ B 

ihrem letzten Wohnsitz, verstorben. Da cm Erbe nicht ermittelt worden ist, T ^ B , O E F I ' I » 

dieienigen, denen Erbrechte an dem Nachlaß zustehen, hiermit autgefordeo-«| 
Erbrechte bis zum 1. Juni 1944 bei dem unterzeichneten Gericht anzn* 
andernfalls wird festgestellt werden, daB ein andeter Erbe als das Deutscht 
nicht vorhanden Ist. 

Litzmannstadt. den 3. März 1944. Amtsgericht. AHJ] 
Der Landrat des Kreiset Lltimanmtadt. In den Orlen Rombien. Bruzycl 

Seeth, 
»Ich a 
wir d 
stehet 
Würdi 
bare 

und Smulsko Ist amtstierärztlich Hühnerpest Icslgestelll worden. Sie verdi, 
Sperrbezirk erklärt. Für sie gelten die Bestimmungen meiner VlchscucnfWjitl 
liehen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 23. 7. 1943, 
licht in der Lilzmannslädlcr Zeilung in Nr. 205 am 24. 7. 1943. J k | 

Lilzmannsladi. 9. März 1944. Der Landra: des Kreises Lilzmann'^j^ . 
Ordnungsstrafen wegen Nlchlabllttorunq von Hühnereiern und Kirtoll' ,£Jur j 

habe die P O L N I S C H E N Landwirte: lau Czolczvnskl, Wladvslaw Czechowlcz, *3~K 1 'I* 
lauen 

jysiaw wczynsm, Marcct <• <-->:»•*• 
Bronislaw Paczkowski, Kazlmierz Bialasinskl. Wladvslaw Mllczarek. Adam L, 
Andreas Rogalski. sämllch wohnhalt tn Nerhausen. wegen NichtsblicletJM'or ihn 
Ihnen aulerlcgten Elersolls mit ie 100.— RM. Oeldslrale besttaU. 01eichzejJL« J~»toI z er 

Heut 
der gesamte GellUgelbcstand eingezogen und die Hühnerhaltung lür ein iah' 'A 
sagt. Weiter wurden die polnischen Erzeuger: Joscl Kuna. Stanislaw Jendte.J 
Josel Wlsniewski, Joscl Piestrzenlewlcz. Kazlmierz Nowacki, losel Bogucki. *\Ak\ 
• , , •. -v I. . I V . i I m I . , . n t . , n n , . . Dn.h T . . , r , . j . , . . l , C, n «l . , . .« . I Strzembska, Kazlmierz Olszowka, Roch JcndrZ.ejczak 
Trzewikowskl, Stefan Rozalck, Stefan Mulcwskl, Maria Attdrvslcwicz 
. • > > " , . . > . > . . , . . , ,.1.1 I M R., . I I I I E T , .NA 11. I. 1.1, .NEIN,1 e. ,:U , 1 - IE 1. i N R N - .. 

sämtlich wohnhaft in • Zelgoszcz, wegen Nichtahlletcrung von Spcisekartoll<9 nichtabgelicferten Spcisek»Jjjllu>r ' j -
1 Hinweis bekannt, daß in »*l!i»i,' 
1 ..rleirUI,.,, Hl rn Ina Run htlP l..'0en 

einer Geldslrale von Je 100.— RM. bestralt. Die 
wurden beschlagnahmt. Ich gebe dieses mit dem •»>•>•• -"- „r-«i«i 
gegen derartige gewissenlose Erzeuger mit den schärlilcn StralmaßnahB'- ü c" 
geschritten werden wird. Litzmannstadt. den 9. März 1944. M £ueg h. 

Der Landrat des Kreises Lilzmannsladi — Ernährung»! und WirtlCBjg b r u c k 

Dtr Landrat du Knltti Lask. Ausgabt von Marlnsdin. Deutsche V e r ^ JUs, sc 
erhalten ab solort aul den Abschnitt 32 der LcbensmlttclzuleilunesKart«^ Hie N a 
Marinaden. Ausgabe erlolgt: Moritag. 13. 3. 1944. vormittags lür die BttJ-j y e r l • . 
A und B. nachmittags lür die Buchstaben C D und E; Dienstag. 14. 3. , . U , L U 

vormittags lür die Buchstaben F und 0. nachmittags lür die Buchstaben H, »,-J *cnen 
Mittwoch, 15. 3. 1944, vormittags lür die Buchstaben K und L, M | *ar ihr 

Der Landrat des Kreises Lask — Ernährung!! deutsch 

ere Hauptzelliml Lask. Am 13. März 1944. vormittags 8 Uhr, lindet hlCN tirjso 
ingezogenen Gegenständejj , 

die nicht einer Bezugsbeschr»»' "OSchau 
öffentliche Versteigerung von zugunsten des Reichs e 
Art statt. Versteigert werden nur Gegenstände, die ... 
unterliegen. Polen ist die Teilnahme an der Versteigerung nicht gestattet. J^Url 

Lask. Im März 1944. • Hauolzollamt l'™ 
Dtr Landrat det Kreiset Schitratz. Vlehieuchenpollzelllch* Anordnuni,! 

HUhnerptn. Nach amtslierärztlicher Feststellung ist die Hühnerpest In des-J rW R 

bezirken der Stadt Schierau. Stadt Freihaus. Schadeck und FreihausLand erl«J i." D Q -
Dle lUr diese Amtsbezirke angeordneten Sperrmaßnahmen werden daher *' jo ikes . 
lortlger Wirkung aulgchoben. ,1 "chicks, 

Schieratz. den 9. März 1944. Der Landrai det Kreises SehldJ Sit,,,, .1; 

l'l 'l 1 
Dir Oberbürgermeister Kallsch. Der an II C M - Waschow, geb. Förster, 

am in. August 1923 m Kallsch.'' wohnhalt in Kaiisch, oberschlesische s<<**J vW-,n,ii 
erteilte blaue Auswels der Deutschen Volltsllste Nr. 302835 Ist in Verlust »~ t-'i* 
und wird hiermit ißr ungültig erklärt. Kaiisch, den 6. März 1944. .„g »••.>•.•.,, 

Der Oberbürgermeister — Zweigstelle Deutsche Volk«'™ flrj Kü 
Probealarm. Am Montag. 13. 3. 1944. 12 Uhr, wird ein Probealarm ""j %> S o r 

Großalarmgerälen durchgeführt. Es bedeutet — gleichbleibender Heulton -^J glalino 
Warnung". Lultschutzmäßiges Verhalten wird während des Probcalarmi nicht reffl Ii, . ' a 0 

Katisch, den 7. März 1944. Der örtliche Lullschu»l*B 
"olkes 

2. Bekanntmachung. Der Vorstand der Tuchm'anufaktur A. G. Borst, AktieoljjJ 
M I I . in Gornau, gibt bekannt, daß am 28. März 1944, 11 Uhr. ln den Ge«*" . W i r 

««r Ein 
chen 

dei Versammlung; 2. Feststellung und Genehmigung der Ri-trhsmarkcröfl'JM|f,n p 
bilanz und der Umstellungsbilanz per 1. April 1941 gemäß der Umstelj"||(.h e n ^ 

Schaft, in Gornau, g.u. utm,, , , , , , u , u am £0. m«»£ t< u m , ,u uuu u - • 
räumen der Gesellschaft in Gornau, LUtzowstraßc 6, eine OencralversammldWJ 
Aktionäre mit folgender Tagesordnung stattlinden wird: 1. Wahl des 

Verordnung; 3. Neufestsetzung des Grundkapitals und der Aktien nach dJ'J 
slelltingsverordnung entsprechend der Reichsmarkeröflnungsbllanz; 4. NeuIJf™ 
der Satzungen unter Anpassung an das Deutsche Aktiengesetz; 5. Rechrtg&wtum 
bericht des Vorstandes. Annahme und Bestätieuurr der Bilanzen und der Isar 

En 
u e g e s 

Ihi 

fcsndb 

diese 

bericht des Vorstandes, Annahme und Bestätigung der Bilanzen und der - a 

rechnungen lür die Geschäftsjahre 1938/39, 1939/40, 1940/41, 1941/42. 1! ,',1 
6. Entlastung des Vorstandes und des Aulsichtsrates: 7. Wahl des AulsIchUU 
8. Freie Anträge. Zur Teilnahme an der Versammlung sind nur diejenigen • 
näre berechtigt, die Ihre Aktien bzw. Depotscheloe sieben Tage vor dt' 
Sammlung bei dem Vorstand der Gesellschalt hinterlegen. 

Sperrung der Linie 6 lOr Polen im 14. I. 1»44. Die Litzmannstädter Ele»]T[trjarhY 
Straßenbahn AG. bringt zur Kenntnis. daB am Dienstag, dem 14. 3. 19*" Ii,, 1 

17—20 Uhr, die Linie 6 ln beiden Richtungen tür Polen gesperrt Ist. , [ ] '" . der 
Litzmannstädter Elektrische StraBenbal in5|tb z , ] w o 

diese O F P E N E S T E L L E N 
nalchivorwaltung sucht (Ur Verkehnaut-

i.ato 11 im Reichsgebiet und in den be­
setzten Gebieten: Angestellte lUr den 
höheren und mittleren Verwaltungs­
dienst: Assissoren. Referendare, Dlpl.-
Volkswirte. verwaltungsmäßig, ver­
kehrstechnisch und kasecnlechnlsch 
vorgebildete Bürokratie sowie Steno­
typistinnen, perlekt in Steno und 
Schreibmaschine, auch halbtags. Ver­
gütung nach TOA. Als Bewerber 
werden auch Volksdeutsche zugelas­
sen. Die Bewerbungen haben zu ent­
halten: Selbstgeschriebenen Lebens­
lauf, Paßbild, beglaubigte Abschriften 
von Schul-, Lehr- und Beschättlgungs-
zcugnlssen sowie Nachweis d. deutsch-
blütigcn Abstammung. Die Bewerbun­
gen sind unter Ka. 30 445a an Ala, 
Berlin W 35. einzureichen. 

Suchin einen Buchhalter und lllllsbuch-
baltcr, auch stundenweise. Angebote 
unter 289 an dii LZ. 

Technischer Einkäufer (Einkäulerln). ge­
wandt und umsichtig, lür Großbetrieb 
In. cnlwickiungstähige selbständige 
Posiliqn_gcsuchl. Ang. u. 299 an LZ. 

TUchtlger Lohnbuchhalter(in) lür solort 
gesucht. Angebote u. 338 an LZ. 

Für E I S E N V E R A R B E I T E N D E N Betrieb Im War­
thegau. N Ä H E Posen, deutscher Meister 
gesucht. Angebote A N Werbedienst 
Rudi, Pnscn. W I L H C L T N J T J M H B A I I N T T R 

Nr. 33PB, 
FDr die hiesige Stadl' 

gesucht mehrere si 
einige kaulmännisc 
die Sladtwerke. Be 
üblichen Unterlaren 
rung der jetzigen Di 
husch Ist Kreisstadt, „ , 
liegt In landschaftlich- seb 
des Rcskldengcblrgcs. Savbusch, den 
4. März 1944. Der Bürgermeister 

Perlekti Stenotypistin gesucht. Franz 
Bodmann. Bauunternchmung, Adoll-
Hltler-SlraBe 102a. 

Ein mittleres Unternehmen sucht eine 
Buchhalterln-Korrespondcotln zu baldi­
gem Antritt. Zeugnisabschritten mit 
Lichtbild und trühestem Elntrittslag 
unter 341 an LZ. 

Virtichallirln zu kl. Familie gesucht. 
Angebole unter K. 795 an LZ, 

S T E L L E N G E S U C j j » h | a r , v „ ; 
Foilin als Rechnungsprüfer, W^lf'1 ihret 

walter. Lohnbuchhalter oder "».«f'h rrrnf! 
lort gesucht. Freigabe »»'"«H iin. 
Fremdspr. Russisch. AogeboW 1 

A 2783 an LZ. 
Kaufmann, zielbewußt, guter OfKal Wir 

tor und gewandt im Verkehr "ffl'tehnn 
bürden, bilanzsicher, blther al« "Ibn„ 

und Prokurist tätig, soeJL^j^sercr sor Prokurist tätig, ., 
1. 4. 1944 selbständige vcr>; 1 
lungsvolle Tätigkeit, möglich'1 ctg. 
Außendienst. Angebote ufltel Ukj 1 

an LZ. erbeten. ^ W 
Sekretärin mit Kenntnissen In St*H j^'r wi 

Schreibmaschine, an sclbständ. a n e i m o t 
ten gewöhnt, sucht llalbtagsbe'r tJt>|);ol 

gung. Angebole u. 297 anjjsj ;5 e. 
Kaufmann. 53 J.. sucht lür solof)J j , l l s l 

lung als Verwalter im KranK«al t s Ai 
Erhol.-Helm oder dgl. Selbst. =' 
bei guten Erfahr. Im VcrwalWJ 
sen Beding. Angebote an Wer»'' 
Rudi. Posen. Wilhelmstr. H 
Nr. 13 333 

« M e n 
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Erfahrener Einkäufer aus der .. 
Industrie mit langjähriger l''-'\-:-' 
Einkaufsleiter, gewandter 
lungspartner und erfahren 
Schaltung und Verlagerung In 
se tz ten Gebiete, sucht Ißr so 
leitende Stellung, Ang, u. 

lo'itJ 

Junge Darm mit guter Oardcroby 
gewandtem Auttreten sucht r,,m 
als Einkäuferin — Abteilung»1;,»; 
der Textil-. Kosmellkbranchc °ftt 
Letztes Betätigungsfeld Reisende v 
großen chemischen Fabrik. 
an Bartsch. Berlin 0 34. l a " . 
Straße 2. 

Industrlekautmann, langjährige F'Jrfl 
Bilanz, Steuer. Betriebsabrecb1'"»« 
Arbeitseinsatz, gewandter v;,»5 
lungslührer, geschickte MensC«« 
rung, crlahrener Organisator, dg 
mann, energisch und zlelbewuß':. r 
leitenden Posten In Oroßindust'1^ 
geböte unter 291 LZ. 

V E R L O R E N , 
Brliitascha mit Geld und Papic'fV 

den Namen Anna Maschlinkin U 
auf der Adolt-Hltler-Str. veriorfj, jJ 
ehrliche Finder wird gebeten. 5, ™ 
Piere Adolf-Hltler-Straße 257. *J 
•iiirUckzugcben. Geld kann ' 
wjrden. ffor.th 


